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Bedeutung, Stand und Aufgaben der Unkrautbekämpfung in der Futterproduktion 

1. Bedeutung der Unkrautbekämpfung
in der Futterproduktion

Die Futterproduktion nimmt eine Schlüsselstellung in der 
Landwirtschaft ein. Sie umfa.(jt etwa 70 % der gesamten Pflan­
zenproduktion (RÜBENSAM, 1982). Der Futterfonds der DDR 
beträgt 10 Mrd. Mark. In einem Jahr wevden 90 bis 100 Mill. t 
GE Grobfutter (OS) produziert (BREUNIG, 1982) .• Im Mittel 
der vergangenen 5 Jahre waren von den in der Tierproduktion 
eingesetzten energetischen Futtereinheiten ca. 47 °/0 Grobfut­
ter und 53 % Konzentrate. Bei voller Absicherung des Bedarfs 
an Grobfutter wurde das Konzentratjutter nur zu 63 °/0 aus 
eigenem Aufkommen gedeckt, mu.(jten also 37 % importiert 
werden (RÜBENSAM, 1982). Deshalb besteht eine Aufgabe der 
Futterproduktion in den kommenden Jahren darin, durch ,eine 
quantitative und qualitative Steigerung der Grobfuttererträge 
Flächen für eine v·ermehrte Produktion von Getreide und Fut­
terhackfrüchten freizus.etzen. Im Bericht des ZK der SED an 
den X. Parteitag der SED wird hierziu aiusgeführt: ,,Ausschlag­
gebend ist das hohere fügenaufkommen an Futter. Dafür mu.(j 

· alles getan werden. In dies,em Sinne gilt es, mit noch grö.(jerer
Konsequenz das Futterangebot zU: bereichern" (HONECKER,
1981). Au.(jerdem haben die Futterpflanzen im.Zusammenhang
mit der Reproduktion der Bodenfruchtbarkeit und der Boden­
hygiene (antiphytopathogenes Potential) auch aus herbologi­
scher Sicht eine gro.(je Bedeutung.
Schadpflanzen wirken diesem Vorhaben durch die Verur­
sachung der folgenden Schadwirkungen nachteilig entgegen:
- Quantitative Ertragsminderung, verursacht durch die ver-

schiedenen Wirkungen der Konkurrenz.
Ertragsverluste: Futterpflanzen 30 % (ZACHARENKO,
1981).

- Verschlechterung der Futterqualität (Gebrauchswerteigen-
schaften) und -aufnahme.

Es besteht ein unmittelbarer Zusammenhang zwischen Lei­
stung und Gesundheit der Tiere sowie Beschaffenheit der Le­
bensmittel tierischer Herkunft einerseits und der Beschaffen­
heit der Futtermittel andererseits (BERSCHNEIDER und 
WIESNER, 1979). 

Beispiele: 
Ungünstiger (schädlicher) Einflu.(j auf die Gesundheit der 
Nutztiere durch Giftpflanzen, z. B. Sumpfschachtelhalm (Equi­
setum palustre L.), Herbstzeitlose (Colchicum autumnale L.); 
Nacht,eiliger Einflu.(j auf den Futterwert der Pflanzenb·estände, 
ungünstige Geschmacksbeeinflussung, z. B. durch Geruchlose 
Kamille (Tripleurospermum maritimum L.); 

Ungünstige Beeinflussung der Qualität tierischer Erzeugnisse, 
z. B. durch Lauch-Arten (Allium sp.). Schafgarbe (Acbillea
millefolium L.);
Beeinträchtigung der Futteraufnahme durch die Nutztiere in­
fol,ge nachteiliger morphologischer Eigenschaften der Pflanzen 
durch Verki,eselung, z.B. Rasenschmiele (Deschampsia cespitosa
[L.) P. B.); Stacheln, z. B. Distel-Arben (Cirsium sp.); Brenn­
haare, z. B. Gro.(je Brennessel (Urtica dioica L.). 

- Negativer Einflu.(j auf die Bestandesdichte und damit auf die
ertragssichere, mehrjährige Nutzung.

Beispiele:
Reduzierung der Triebanzahl mehrjähriger Futterpflanzen;
Verdrängung wertvoller Arten;
Zerstörung der Graslandnarbe.

- Technologisch störende Wirkungen.

Beispiele:
Bei der Bodenbearbeitung durch Ausläufer der Gemeinen
Quecke ( Agropyron repens [L.) P. B.) oder durch tiefge­
hende und weitverzweigte- Wurz,eln von Löwenzahn (Ta­
raxacum oflicinale Wiggers) und Gro.(jblättri-ge Ampfor-Ar­
ten (Rumex sp.);
bei der Mahd durch die starken Stengel von Wei.(jem Gänse­
fu.(j (Chenopodium album L.);
bei der Futter- und Saatgutaufbereitung (Trocknung, Silie-.
rung, Saatgutreinigung};
bei der Ernte durch Erhöhung des Schmutzanteils, vor allem
bei Hackfrüchten.

- Verschlechterung der Saatgutqualität durch schwer oder gar
nicht herauszureinigende Schadpfla11JZenarten.
Hierzu zählen in Rotklee z. B. Ampfer-Arten (Rumex sp.),
Lichtnelken-Arten (Silene sp.}, Klatschmohn-Arten (Papaver
sp.}, Wegerich-Arten (Plantago sp.) u. a. (ENGELMANN
und HEYDEL, 1962; o. V., 1980). föe Saatgutreinigung
wird in den letzten Jahren im Bezirk Cottbus bei Serradella
durch Verunreinigungen mit Karyopsen des Lein-Lolch
(Lolium remotum Schrank) s,ehr erschwert.

- Direkte und indirekte phytopatholog�sche Effekte.
direkt: Wirtspflanz•enwirkung bei Viren, Pilzen und tieri­
schen Schaderregern;
indirekt: In stark verunkrauteten Ackerfutterbeständen ver:­
ändert sich das Mikroklima in einer pilzliche Schaderreger
begünstiigenden Weise. Starker Besatz von Ackergrasbe­
ständen, vor allem Welschem Weidelgras, mit Windhalm
(Apera spica-venti [L.] P. B.), Vogelmiere (Stellaria media
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(L.] Cyr.) und Feldstiefmütterchen (Viola arvensis Murray) 
fördert den Befall durch Mehltau (Erysiphe graminis DC.). 

- Fruchtfolgeeffekte.
Beispiel: starkes Auftreten der Gemeinen Quecke in Acker­
futterpflanzenbeständen, die als Vorfrucht, vor allem vor
Hackfrüchten, stehen.

Die Bedeutung der Futterproduktion einerseits und die durch 
Schadpflanzen verursachten, vielfältig.en SchadwJrkungen an­
dererseits erfordern eine rechtzeitige und sicher,e Eliminie­
rung der Unkräuter und Ungräser aus den Futterpflanzenbe­
ständen durch eine biologisch, chemisch und ökonomisch fun­
dierte, integrierte Unkrautbekämpfung. 

2. Stand der chemischen Unkrautbekämpfung
in der Futterproduktion

Im folgenden soll an Hand einiger ausgewä,hlter Aspekte zur 
Herbizidanwendung der Stand der chemischen Unkrautbe­
kämpfung in der Futt,erproduktion darg,estellt werden. 

Eine vergleichende Betrachtung der Behandlungsflächen aus­
gewählter Nutzpfl.anzen zeigt, dafl rnfferenzen im Behand­
lungsumfang bestehen (Abb. 1). Während sich die Behand­
lungsfläche bei Mais analog zu der von Beta-Rüben, Kartof­
feln und Getr,eide entwickelt hat, sind die Behandlungsflächen 
bei Luzerne, Rotklee und sonstigem Ackerfutter sowie · im 
Grasland verhältnismäflig niedrig. Das entspricht, von der Be­
handlungsnotwendigkeit und den Behandlungsmöglichkeiten 
aus betrachtet, nicht den objektiven Gegebenheiten. Unter den 
Bedingungen der 80er Jahre sind unter Berücksichtigung der 
möglichen Bereitstellung von Herbiziden und deren effekti­
vem Einsatz die Relationen beim Behandlungsumfang den ob­
jektiven Bedingungen entsprechend zu gestalten. 

Hinsichtlich der Anwendungsmöglichkeiten der in. der DDR 
staatlich zugelassenen Herbizide zur Unkrau�bekämpfung in 
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Abb. 2: Einteilung der Unkcautbekämpfw,gsmaljnahmen in der Futtetproduktion 
(1) Zeit bis zur 1. Nutzung 
(2) Ansaat nach vorangegangener Bodenbearbeitung oder Direktsaat 
(3) Ausfallauflauf (z. B. Gell'eide). Mehrjährige Schadpflanzen (z. B. Gemeine 
Quecke} 
(4) Auf kurz (unter 10 cm Wuchshöhe} genutzte Pflanzenbestände 

ein- und mehrjährigen Futterpflanzen (Abb. 2, Tab. 1 u. 2) 
ergibt sich, dafl zur Unkrautbekämpfung in Sommerwicken, 
Phacelia, Futterraps, Futterrüibsen, Weiflklee, etablierter Lu­
zerne und etabliertem Rotklee weniger als drei Herbi1Zide 
staatlich zu.g,elassen sind. In Pilmcelia, Gelb- und Weifllu,pine 
sowie · einigen Futterkruziferen ist jeweils niur ein Herbi:zid 
aus der DDR-Produktion staatlich zugelassen. Die Bekämpfung 
der bedeutungsvollen Unkräuter in Serradella, Mais, Futter­
kohl, Futterrüben, Ackergräsern, Ansaaten von Luzerne und 
Rotklee sowie im Grnsland ist mit den zugelassenen Herbizi­
den aus der DDR-Produktion möglich. Probleme gibt es ge­
genwärtig noch mit der Bekämpfung der ein- und mehrjähri­
gen Ungräser, vor allem der Schadhirsen, sowie triazinresi­
stenten Unkräutern, z. B. Zurückgebogener Fuchsschwanz 
( Amaranthus retoflexus L.). 

Durch eine einseföge Wirkstof.fwaihl wird die Selektion be­
stimmter Schadpflanzenarten, z. B. der Schadhirsen und des 
Zurückgebogenen Fuchsschwanz.es im Mais, gefördert (SIE­
BERHEIN, 1973). Die derzeitige Wirkstoffwahl läflt bei aus­
gewählten Kulturpflanzen deutlich eine Einseitigkeit erken­
nen (Tab. 3). 

Die in den Ansaaten der mehrjährigen Futte,rpflanzen und im 
Grasland zugelassenen Herbizide können nur im Nachauflauf­
verfahren angewendet werden. Hieraus können Bekämpfungs· 
schwierigkeiten entstehen, wenn es durch Umwelteinflüsse be­
dingt zu einer unterschiedlichen Entwicklung der Kultur- und 
Schadpflanzen kommt. Ein weiterer Nachteil besteht in diesen 
Gruppen der Futterpflanzen darin, dafl der Anteil der Herbi­
zide mit graminizider Wirkung zu gering ist. In der Gruppe 
der einjährigen Futterpflanz,en bestehen bei etwa der Hälfte 
der Arten Möglichkeiten zur Unkraubbekämpfung im Vorauf­
laufverfahren. Ungünstig ist auch hier der geringe Anteil von 
Graminiziden bzw. Herbiziden mit graminizider Wirkung. 
Wetitere Gesichtspunkte ,zur Charakterisierung der chemischen 
Unkrautbekämpfung in der Futterproduktion können in die­
sem Zusammenhang nicht diskutiert werden. 

Die kurzen Darlegungen zum Stand der chemischen Unkraut­
bekämpfung in der Futterproduktion verdeutlichen, dafl noch 

Tabelle 1 

Anzahl der in der DDR staatlich zugelassenen Herbizide - Futterproduktion 
(nach PSM-Verzeichnis der DDR 1980/81) 

Herbizidtyp 

Einwirkstoffherbizide 
Mehrwirkstoffherbiz1de 
Herbizide insgesamt 
Tankmischungen 

•) stantl,ch ,.u,relassene Herbizide 

Anzahl in Stück 

55 

21 
76 
21 

in °/0 zu insgesamt•) 

57,9 

63,6 

59.4 

17,0 



Tabelle 2 

Anzahl der in der DDR zur Unkrautbekämpfung in der Futterproduktion staatlich 
,ugelassenen Herbizide (nach PSM·Verzeichn1s der DDR 1980/81, einschlie6hch 1. 
und 2. Nachtrag) 

Futterpflanze 

Einjährige Futterpflanzen 
Gelblupine 
Weifllupine 
Serradella 
Sommerwicke 
Phacelia 
Mais 
Futterkohl 
Futterraps 
Sommerfutterraps 
Futterrübsen 
Futterrüben 

Mehrjährige Futterpflanzen 
Luzerne 

Rotklee 

Weiflklee 
Ackergrdser 

Grasland 

Ansaat 
etabliert 
Ansaat 
etabliert 

Ansaat 
etabliert 
Ansaat 
etabliert 
�arbenvernichtung 

•J ( ) = davon Tankmischungen 

insgesamt:' 

3 
9 
3 
2 

1 
14 (s)•) 
6 (2) 
1 
5 

1 
20 (8) 

10 (3) 
2 

6 
2 

2 

14 (2) 
13 (1) 
17 
20 (6) 
3 (1) 

ver,schiedene Aufgaben gelöst werden müssen, damit der not­
wendige Beitrag zur allseitigen Ertragsverbesserung und 
-sicherung mit Hilfe von Herbiziden geleist,et werden kann.

3. Aufgaben zur Lösung der Verunkrautungsprobleme
in der Futterproduktion

Der im Beschlu.fl des XII. Bauernkongresses der DDR gefor­
derten Bereitstellung wirksamerer He11bizide durch die chemi­
sche Industrie der DDR sind in den 80er Jahren aus verschie­
denen Gründen Grenzen gesetzt. Deshalib ist auch bei der Un­
krautbekämpfung in der Futterproduktion zukünftig eine 
stärker kombinforte Betrachtungs- und Verfahrensweise er­
forderlich, als es in den vergangenen Jahren der Fall war. 
Diese Forderung ist auf der Grundlage einer integrierten Un­
krautbekämpfung realisierbar. Die integrierte Unkrautbe­
kämpfung ist ein Teil des Gesamtsystems zur Steuerung des 
Schaderre•gervorkommens in landwirtschaftlichen Kulturen 
(ZACHARENKO, 1981). In Anlehnung an die Definition des 
integrierten Pflanzenschu!Jz,es sind unter integrierter Unkraut­
bekämpfung aU.e wirtschaftlich, ökologisch und toxikologisch 
vertretbaren Verfahren zu verstehen, mit denen Scha,_dpflanzen 
unter die ökonomische Schadschwelle gebracht werden können, 
wobei die bewu.flte Ausnutzung aller natürlichen Begrenzungs­
faktoren im Vordergrund steht. Die vier wichtigsten Verfahren 
der integrierten Unkrautibekämpfung sind Kulturverfahren, 
biologische, physikaldsche und chemische Verfahren. Tm fol­
genden werden Gesichtspunkte, die für ein Konzept zur inte­
grierten Unkraut,bekämpfung in der Futterproduktion bedeu-

Tabelle 3 

Wirkstoffwahl bei ausgewählten Kulturpflanzen in % zur behandelten Fläche 
insgesamt (X 1974 bis 1978 nach Angaben der ·Zentralverwaltu�g für Statistik) 

Kultur Phenol- Phenoxy· Triazin� . Carbamate und weitere 
derivate carbonsäure� derivate Kombinationen Wirkstoffe 

derivate 

Getreide 4,3 83,1 9,6 0,6 2,4 
Kartoffeln 1,3 20,6 61,9 0,6 9,6 
Beta-Rüben 0,1 0,0 0,3 34,6 65,1 
Mais 0,6 9,8 88,2 0,3 1,1 
Ackerbohnen 58,0 1,9 32,6 5,3 2,2 
Lupinen 1,1 98,1 0,0 0,2 
Luzerne 34,5 63,7 0,2 0,1 1,6 
Rotklee 12,3 81,4 0,3 
Grasland 2,6 93,6 0,3 o.o 3,5 

tungsvoll sind, aufgeführt. Hieraus können herbologisch tä­
tige, wissenschaftliche Institute üncl die Pflanzenschutzpraxis 
noch zu löse.nde Aufgaben ableiten. 

3.1. Voraussetzungen für die Realisierung der integrierten Un­
krautbekämpfung 

- Feste strukturelle Einordnung der Futterproduktion im Ter­
ritorium bis hin zur Fruchtfolge.

- Dokumentation iiJber die durchgeführten acker- und pflan­
zenbaulichen Ma.flnahmen (Schlagkartei).

- Mehrjährige schlagbezo.gene Ergebnisse zur artenmä.fligen
Zusammensetzung der Schadpflanzenflora und deren Ent­
wicklung (Bestandesüberwachung).

- Methoden zur Bewertung von Futterpflanzenbeständen, die
als Entscheidungshilfen zur Festlegung der Behandlungs­
notwendigkeit und weiteren Bewirtschaftung herangezo.gen
werden können.

- Umfassend herbologisch ausgebildete Pflanizenschutzkader.
- Sinnvolle betriebliche und überbetriebliche Zusammenarbeit

aller für die Realisierung der integrierten Unkrautbekämp­
fung Verantwortlichen.

3.2. Kulturverfahren 

Zielstellung: Schaffiung geschlos-sener, konkurrenzkräftiger 
Kulturpflanzenbestände als Voraussetzung zur Minimierung 
des Aufwandes für die mechanische una chemische Unkraut­
bekämpfong. Im einzelnen tragen hierzu folgende Ma.flnah­
men .bei: 
- Hof- und Feldhy,giene,
- Arten- und Sortenwahl,
- Gemengeanbau,
- Fruchtfolge,
- Düngung,
- Bodenbearbe.itung,
- Be- und Entwässerung,
- mechanische Pflege.

3.3. Biologische und physikalische Verfahren 

Für die Realisier-ung der biologischen und physikalischen Ver­
fahren zur Unkraubbekämpfamg sind in der DDR erst die Vor­
aussetzungen zu schaffen. 

3.4. Chemische Verfahren 

Folgende Aufgaben sind zu reaHsieren: 
- Unt,ersuchungen zur Biologie der Schadpflanzen aus her­

bologischer Sicht (Keimungsbiologie, Konkurrenzverhalten,
Ökologie u. a.). Dabei ist aiuch die Resisten:zbildung bei
Schadpflanzen g,egeruü:ber Herbiziden zu verfolgen.

- Ouantifiz[erung der durch Unkräuter und Ungräser verur­
sachten Schadwirkungen als Grundlage für die Qualifizie­
rung der Bekämpfung.srichtwerte.

- Aktualisie11Ung der Wertigkeiit von Kräutern und Gräsern
unter den Bedingungen einer industriemä.fligen Futterpro­
d'llktion .

- Vervollkommnung der materiell-technischen Bas,is zur Schlie­
.flung noch bestehender Wirkungslücken bei der Unkrautbe­
kämpfung, vor allem durch die Beredtstellung wirksamer
Herbizide in ausreichender Menge durch die chemische In­
dustrie der DDR.

- Erhöhung der Fondseffektivität durch Verbesserung des
Verhältnisses von Aufwand und Ergebnis.

- Untersuchungen zur Bekämpfbarkeit der Schadpflanzen
(Wirkungsbreit,e der Herbizide) in der Futterproduktion.
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- Vertiefung der Kenntnisse z,u den Faktoren, die deR Be­

kämpfungserfolg nachteilig beeinflussen.

- Untersuchungen zur Kulturpflanzen- und Sortenvetträglich­
keit gegenüber Herbiziden unter Berücksichtigung des Ein­
flusses der Herbizide auf die symbionhsche N-Bindung bei
Leguminosen.

Diese Untersuchungen _sind sehr umfangreich und aufwen­
dig, da 32 Futterpflanzen-Arten aus 8 Familien und 64 ver­
schiedene Sorten (ohne Getreiide, Zuckerrüben und Kartof­
feln) berücksichtigt werden müssen (o. V., 1982).

- UnterS1Uchungen zur Beeinflussung der Gebrauchswerteigen­
schaften der Futterpflanzen durch Hel'lbvzide.

- Erarbeitung von Empfehlungen zur chemischen oder mecha­
nischen Pflege in der Fruchtfolige.

- Erarbeitung von chemischen, biologischen und ökonomischen
Forderungen gerecht werdender Applikationsverfahren un­
ter Beachtung der rationellen Energieausnutzung. In diesem
Zusammenhang sind auch Kombinationsmöglichkeiten, z. B.
Herbizide + Fungizide und Herbizide + MBP, zu berück­
sichtigen.

- Weitestgehende Schonung der Umwelt und veterinärtoxiko­
logische Absicherung der Herbizidanwendung (Toleranz­
werte für Futtermittel, Karenzzeiten).

- Verbesserung der Aus- und Weiterbildung auf dem Gebiet
der Herbologie.

Zu mehreren der genannten Auf.gaben liegen Teilergebnisse 
vor, die an dieser Stelle aber nicht näher erläutert werden 
konnten. Die herbologische Forschungskapazität auf dem Ge­
biet der Unkrautbekämpfung in der Futterproduktion ist be­
schränkt. Deshalb kommt es in den nächst,en Jahren darauf 
an, durch eine sinnvoll abgestimmte Gemeinschaftsarbeit zwi­
schen den wissenschaftlichen Instituten, der Praxis und dem 
Herbizidprodu:z.enten die noch anstehenden umfangreichen 
Aufgaben zu lösen. 

4. Zusammenfassung

Die Futterproduktion nimmt eine Schlüsselstellung in der 
Landwirtschaft ein. Der Steigerung der Futtererträge wirken 
Schadpflanzen durch die Verursachung vielfältiger Schadwir­
kungen nachteilig entgeg-en. Die möglichen Schadwirkungen 
werden aµfgezählt. An Hand ausgewählter Aspekte zur Her­
bizidanwendung wiro der Stand der chemischen Unkrautbe­
kämpfung in der Futterproduktion dargestellt. Unter den Be­
dingungen der 80er Jahre sind die Relationen beim Behand­
lung•sumfang den objektiven Bedingungen entsprechend zu 
gestalten. &uch in der Futterproduktion mu.fl sich die inte­
grierte Unkrautbekämpfung .diurchsetzen. Es werden Gesichts­
punkte, die für ein Konzept der integrierten Unkrautbekämp­
fung in der Futterproduktion bedeutungsvoll sind, aufgeführt. 

Pe3toMe 

3Ha'ieHJ,te, COCTOHHHe H 3aAa'iH 6opr,6b1 C COpH»KaMH IIPH B03-
AeJibJBaHli!lil KO<PMOBbIX Kynr,ryp 

KOPMOnpOlil3BOACTBO 3aHHMaeT KJI10'ie1BOe MeCTO B ceJibCKOM 
X03HHCTBe. IlOBbIIIIeHli!IO YPO)KaeB KOpMOBblX KYJibTYP rrperr»T-
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CTByeT He6narorrpHHTHOe BJIHHHHe COPHHKOB. PaccMaTp1,rna10TCH 
pa3Jili!'iHbie BPCAHbie B03ACHCTBHH copHHKOB. Ha OCHOBe HCKOTO­
pb!X acrreKTOB rrpli!MeHCH'HH rep6111qHAOB H3JiaraeTCH COCTOHHli!e 
X11Mli!'ieCKOH 6opr,61,1 C COpHHKaMH rrpH B03AeJib!BaHlill1 KOPMOBb!X 
KYJibTYP, B 8Qr,1e rüAhl Heo6XOAl1MO CTPCMHTbCH K TOMy, 'iT061,1 
06'heM o'6pa6oTOK COOTBeTCTBOBaJI 06'hCKTli!BHblM YCJIO,BHHM: 0Ka-
3b]BaeTCH Heo6XOAHMblM H rrpH B03AeJiblBaHHII1 KOpMOBb!X KYJibTYP 
BHeAPMTh HHTerpHpOBaHHYIO 6opr,6y c COPHHKaMH. ITpH:BOAHT ac­
IICKThl, MMCIO�He 3Ha'ieHHe. AJIH KOHqer1qHM HHTerp11poBaHHOH 
6opr,61,1 C COpH»KaMH IIPH B03ACJibJ.BaHHH KOpMOB. 

Summary 

Weed control in forage plant growing - Importance, present 
state and tasks 

Forage production holds a key position in bhe overall system 
of agriculbure. Increase of forage pl,ant yields is inhibited by 
noxious plants causing a great variety of injurious effects. The 
potential injurious effects are specified in the paper. Specific 
aspects of herbicidal treatment are used to illustrate the pre­
sent state of chemical weed control in forage plant growing. 
The scope of treatment must be planned to comply with the 
objective conditions in the 1980ies. Integrated weed control 
must find general acceptance in forage plant growing, too. An 
outline is finally given of certain aspect,s that are important 
for integrated weed control in forage plant growing. 
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Bedeutung und Vorkommen von Schadpflanzen in Luzernebeständen 

1. Bedeutung von Schadpflanzen bei der Luzerneproduktion

Die Luzerne ist unsere Futterpflanze mit dem höchsten Eiwei.fj­
ertragspotential. Sie gewinnt auf Grund ihrer vielseitigen Vor­
züge bei der Gestaltung einer intensiven, rationellen Pflanzen­
und Tierproduktion zunehmend an Bedeutung. Sie ist auf 
Grund der von MARTIN (1983) beschriebenen positiven 
Eigenschaften eine w.ichtige Futterpflanze für weite Gebiete 
der DDR. Bei der gebrauchswer,tgerechten Produktion von Lu­
zerne kommt es in den nächsten Jahren neben einer Erweite­
rung der Anbaufläche darauf an, die Erträg,e quantitativ und 
qualitativ rzu ve11bessern sowie di,e Kontinuität ihrer Bereitstel­
lung als Frischfutter zu sichern. 

Dieser Zielstellung wirken Schadpflanzen durch die Verur­
sachung der von SIEBERHEIN und STRACKE (1983) beschrie­
benen Schadwirkungen entgegen. Luzerne ist gegen Verun­
krautung in der Zeit unmittelbar nach dem Auflaufen bis zum 
Bestandesschlu.fJ (Ansaatphas,e) und in alternden, sich lichten­
den Beständen. am empfindlichsten. An dieser Stelle werden 
nur Angaben ZJUr Ertragsbeeinflussung gemacht. 

In Luzerneaussaaten wurde durch 1 °/0 Gesamtdeckungsgrad 
der Schadpflanzen der Luzerneertreg um 0,9 dt/ha. Original­
substanz g,esenkt. Bis jetzt Hegen nur sehr wenig artberzogene 
Ergebnisse zur Ertragsbeeinflussung vor. Zwischen der An­
zahl der Oueckens;prosse pro m2 und dem Luzerneertrag be­
steht eine gut gesicherte lineare Korrelation. Bei Frühjahrs­
bianksaaten sinkt nach bisher vorliegenden Ergebnissen der 
Luzerneertrag im 1. und 2. Aufwuchs um 0,1 dt/ha Original­
substanz, wenn sich die Anzahl der Oueckensprosse pro m2 

um einen erhöht (KUNTZE, 1981). Die Ertragsbeeinflussung 
bei etablierter Luzerne ist abhängig von den· jeweils dominie­
renden Schadpflanzen und dem Nrutzungsjahr. Erreicht z. B. 
der Löwenzahnanteil Werte über 10 %, wird der Luzerne­
ertrag ,gemindert. Lm 4. Nutzungsjahr nahm der Luzerneertrag 
um 1,6 dt/ha ab, wenn sich die Löwenzahnmasse um 1,0 dt/ha 
erhöhte (RUSSWURM, 1975). 

Seit über 10 Jahren führt die Biologische Versuchsstation des 
VEB Synthesewerk Schwarzheide, Kombinat SYS, in einer Ge­
meinschaft mit der Martin-Luther-Universität Halle-Wittena 
berg sowie den LPG :Pflanzenproduktion Beinerstadt und 
Schmalkalden Versuche . zur Unkraufüekämpfumg in Luzerne 
durch. In diesem Zusammenhang wurde auch die Verunkrau­
tung in Luzerne aus herbologischer Sicht untersucht. Hierüber 
soll im folgenden berichtet werden. 

2. Vorkomme� von Schadpflanzen in Luzernebeständen

Voraussetzung für eine gezielte Unkrautbekämpfung sind 
Kenntnisse über Vorkommen und Entwicklung der auftreten­
den Schadpflanzen. Über das Vorkommen von Schadpflanzen 
in Luzernebeständen wurde im In- und Ausland berichtet (DE­
SEÖ, 1961: BETTA, 1963: NEUMERKEL, 1965: ABBASOV, 
1967: BREITBARTH, 1967: IJINCKE und MARTIN, 1967:

MIJATOVIC, 1968; HOFFMANN, 1970; LAMPETER, 1970; 
SARIC und MISIC, 1970; HIRSCH, 1972: SCHÜFFLER, 1972:

ERBE, 1973; HAASS, 1973; DÖRING, 1973; MÜLLER, 1973; 
HORN, 1974; RUSSWURM, 1975; SIMON, 1975; GUMPERT, 

1976; MANTHE, 1976; SCHOPOV, 1976; SIEBERHEIN u. a., 
1976; MARTIN und ERBE, 1977; SCHMIDT, 1981). 
Im folgenden werden Ergebnisse aus .68 Ve11suchen, die in den 
Jahren 1971 bis 1982 an 16 Standorten in der o. g. Gemein­
schaftsarbeit durchgeführt wurden, dargestellt. Der überwie­
gende Anteil der Versuche wurde an vier Standorten durch­
geführt: 
- Beinerstadt, Bezirk Suhl, NStE V 3, Bodenwertrzahl 32;
- Gro.fjengottern, Bezirk Erfurt, NStE Lö 1, Bodenwer.tzahl 98;
- Schmalkalden, Bezirk Suhl, NStE V 5, Bodenwerl:tlahl 39; 
- Schwarzheide, Bezirk Cot�bus, NStE D 1, Bodenwertzahl 20.

2.1. Luzerneaussaaten (-ansaaten) 

Die jeweils gegebene Verunkrautung geht aus den Wirkungen 
des Standortes, der angebauten Kulturpflanzen sowie den Um­
welteinnüssen, vor allem der Witterung und der Bewirtschaf­
tung, hervor. In einem Teilgebiet der Thüringer Keupermulde 
wurden 163 Schadpflanzenarten in Luzernebeständen festge­
stellt (LINCKE und MARTIN, 1967). In den eigenen Unter­
suchungen wurden ins.gesamt 155 Unkraut- und Ungrasarten 
in Luzerneaussaaten (überwiegend Blanksaaten) ermittelt. Die 
137 Unkrautarten gehören zu 31 Familien. Die folgende Rang­
folge zeigt, von �er Artenanzahl aus betrachtet. die wichtigsten 
Familien: 
Asteraceae (Compositae) 30 Arten 
Cruciferae 12 Arten 
Polygonaceae 8 Arten 
F abaceae 8 Arten 
Scrophulariaceae 8 Arten 
Lamiaceae (Labiatae) 7 Arten 
Chenopodiaceae 6 Arten 
Geraniaceae 5 Arten 
74 Unkräuter zählen zu den einjährigen und 63 ZU den mehr­
jährigen Arten. 
Die insgesamt 18 ermittelten Ungrasarten gehören bis auf 
Juncus bufonius L. zur Familie der Poaceae (Gramineae).
7 Ungräser sind mehrjährig und 1 Ungras ist einjährig. 
Angaben zur Abundanz und Dominanz der 32 bedeutungs­
vollsten Schadpflanzenarten der Luzerneaussaaten sind aus 
der Tabelle 1 z,u entnehmen. Mit einer Abundane: von über 
50 °/0 kommen nur 12 Arten vor. Die Ungräser sind unter 
50 % Abundanz zu finden. Im folgenden wird eine Gruppie0 

rung der erzielten Dominanz der Arten nach der sechsteili­
gen Skala von BRAUN-BLANOUET (1928) angegeben: 
+ (Art tritt nur spärlich auf) = 64 Arten,
1 (Art tritt bis 5 % Deckungsgrad auf) = 86 Arten,
2 (Art tritt von 6 bis 25 % Deckungsgrad a,uf) = 5 Arten.

Nach Abundanz (uber 50 %) und Dominanz (iiber 2 %) sind 
folg,ende Arten als bedeutungsvoll einzustufen: 
Chenopodium album, Stellaria media, Fallopia convolvulus, 
Capsella bursa-pastoris, Viola arvensis, Thlaspi arvense, 
Raphanus raphanistrum, Tripleurospermum maritimum, Poly-
gonum lapathifolium. 

Von lokaler Bedeutung sind Sinapis arvensis und Schadhir­
sen, vor allem Echinochloa crus-galli und Setaria sp. Bei un­
zureichender Bekämpfung von Agropyron repens vor der Lu-
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Tabelle 1 

Stetigkeit und Haufigkoit der Unkräuter und Ungräser irt Luzerneansaaten 
(Versuchsanzahl: 68, Versuchsjahre: 1971 bis 1982) 

Unkraut/Ungrasart Abundanz•) Dominanz**) 

Weifler Gänsefug 
Vogelmiere 
Windenknöterich 

Hirtentäschel 

Vogelknöterich 
Ackerstiefmütterchen 
Ackerheilerkraut 
Hederich 
Geruchlose Kamille 

Ampferblättriger 
Knöieridi 
Rote Taubnessel 
Klettenlabkraut 
Gemeine Quecke 
Stengelumfassende 
Taubnessel 
Ackerkratzdistel 
Feldehrenpreis 
Gemeiner Löwenzahn 

Ackervergiflmeinnicht 
Jährige Rispe 
Ackersenf 
Spreizende Melde 
Ackergänsedistel 
Rol"e Schuppenmiere 

Sumpfruhrkraut 
Ackerhohlzahn 
Gemeiner Erdrauch 
Ackergauchheil 
Hühnerhirse 

Sumpfziest 
Ackerspergel 
Windhalm 
Schmalblättrige Wicke 

Chenopodium aZbum L. 
Stellaria media (L.) Cyr. 
Pallopia convolvulus (L.) 
A. Löve
Capsella bursa-pastoris (L.) 
Med.
Polygonum aviculare L.
Viola arvensis Murray 
Thlaspi arvense L. 
Raphanus raphanistrum L. 

Tripleurospermum maritimum 
(L.) Koch 
Po/ygonum lapathifolium L. 

Lamium purpu_reum L. 

Galium aparine L. 
Agropyron repens (L.) P. B. 
Lamium amplexicaule L. 

Cirsium arvense (L.) Scop. 
Veronica arvensis L. 
Taraxacum officinale 
Wiggers 
Myosotis arvensis (L.) Hili 
Poa annua L. 
Sinapis arvensis L. 
Atriplex patula L. 
Sonchus arvensis L. 

Sper11.ularia rubra (L.) J.
et C. Presl 
Gnaphalium uliginosum L. 

Galeopsis ladanum L. 
Fumaria officinalis L. 

Anagallis arvensis L. 
Echinochloa crus-gaZli (L.) 
P. B. 
Stachys palustris L. 
Spergula aruensis L. 
Apera spica-venti (L.) P. B. 
Vicia angustifolia L. 

% % 

94,1 11,38 
85.3 4,0 

75,0 2.31 

69.1 2.81 
67,6 0,94 
66,2 5,03 
61,8 4,56 
58,8 2.39 

55,9 1.87 
54,4 2,41 

52,9 1,53 
50,0 1.40 
47.1 3.25 
45,6 1.38 

45,6 0,07 
39,7 0.87 

35,3 0,97 
35,3 0,78 
33,8 1.02 
29,4 10.22 
29.4 1.18 
29.4 0,14 

'.29.4 1.06 
27,9 0.10 
26,5 0,72 
26.5 0,16 
25.0 0,06 

23,5 4.01 
23.5 1.08 
23,5 0,36 
23.5 0,34 
23,5 0.16 

•J Auftreten einer Art in 0/o zur Anzahl der Untersuchungsflächen 
*') mittlerer Deckungsgrad einer Art 

0") ( ) V.ersuchsanzahl 

(64) ''') 
(58) 

(51) 

(47i 
(46) 
(45) 

(40) 

(38) 
(37) 

(36) 
(34) 
(32) 
(31) 

(31) 
(27) 

(24) 
(24) 
(23) 
(20) 
(20) 
(20) 

(20) 
(19) 
(18) 
(18) 
(17) 

(16) 
(16) 
(16) 
(16) 
(16) 

eerneaussaat tritt diese Art auch schon in der Luzerneaussaat 
bedeutungsvoll auf. 

. In Luzerneau,ssaaten mit Saatpartner (SCHMIDT u. a., 1980) 
werden durch die Saatpartner die Konkiurrenzverhältnisse, wie 
die anschlie(Jende Aufstellung zeigt, nutzbringend verändert. 
Gesamtdeckungsgrad der SchadpfLanzen in 
�� �% 
Luzerne+ Gr,ünmais 41 %, 
Luzerne+ Sommerwicken 32 %, 
Luzerne+ Rotklee 29 %. 
Luzerne+ Grünhafer 26 %. 
Der z .. Z. der Behandlung vorhandene Deckungsgrad der 
Schadpflanzen ist eine Gr,undlage für die Entscheidungsfin­
dung. zur Behandlungsnotwendi-gkeit. Als Bekämpfungsricht­
wert für Luzerneaussaaten wuooe von MARTIN (1983) ein 
Deckungsgrad der Schadpflanzen von mehr als 10 % im Spa­
telblattstadium der Lu2Jerne angegeben. Bei 64 Versuchen 
wurde in 47 Vepsuchen (73 % aller Versuche) im 1. bis 3. 
Fiedevblatt der Luzerne ein Gesamtdeckung�grad der Schad­
pflanzen über 10 % ermittelt. 

2.2. Etablierte· Luzernebestände, zweites Nutzungsjahr 

In Luzernebeständen im 2. Nutzungsjahr wurden insgesamt 
93 Unkrautarten aus 26 Familien festgestellt. Es folgt auch 
hier eine Rangfolge der wichtigsten Familien von der .Arten­
anzahl aus betracht•et: 
Asteraceae 
Lamiaceae 
Caryophyllaceae 
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11 Arten 
9 Arten 
7 Arten 

Cruciferae 
Umbelliferae 
Polygonaceae 
Scrophulariaceae 

6 Arten 
6 Arten 
6 Arten 
5 Arten 

35 Unkräuter zählen zu den einjährigen und 39 zu den mehr­
jährigen Arten. 

Die im 2. Nutzungsjahr 19 festgestellten Ungrasarten gehö­
ren bis auf ]uncus buionius zur Familie der Poaceae. 8 Un­
gräser sind einjährig und 11 meihrjähri.g. Angaben zur Abun­
danz und Dominanz der 19 bedeutungsvolisten Schadpflanzen 
der Luzernebestände im 2. Nut,zungsjahr sind aus der Tabelle 2 
zu entnehmen. Mit einer .Abundanz von über 50 % kommen nur 
8 Arten vor. 
Im folgenden wird eine Gmppierung der ermittelten Domi­
nanz der Arten wie bei den Lu2Jerneau.ssaaten vorgenommen: 
+ = 63 Arten,
1 = 26Arten,
2 = 3 Arten.

Zu den bedeutungsvollen Arten (Abundanz über 50 % und 
Dominanz über 1 %) zählen: Taraxacum officinale, Poa
annua, Poa trivialis, Agropyron repens. 

2.3. Etablierte Luzernebestände, drit�es Nutzungsjahr 

Hier wurden insgesamt 88 Unkrautart.en aus 24 Familien er­
mittelt . .Zi.t den wichtigsten Familien, von der Artenanzahl aus 
betrachtet, zählen: 
Asteraceae 11 Arten 
Cruciferae 10 Arten 
Polygonaceae 7 Arten 
Caryophyllaceae 5 Arten 
Lamiaceae 5 Arten 
Scrophulariaceae 5 Arten 
38 Unkräuter zählen zu den einjährigen und 35 zu den mehr­
jährigen Arten. Die im 3. Nutzungsjahr aufgetretenen 16 Un­
grasarten gehören alle zur Familie der Poaceae. 5 Ungräser 
sind einjä•hrig und 11 mehrjährig. Angaben zur Abundanz 
und Dominanz der 16 bedeutung,svollsten Schadpflanzen der 
Luzernebestände im 3. Nutzungsjahr sind aus der Tabelle 3 
zu ersehen. Mit einer AlbundaniZ ,von ü:ber 50 °/0 kommen hier 
9 Arten vor. Die Gruppierung der ermittelten Arten nach 
·der Dominanz ergibt:

Tabelle 2 

Stetigkeit und Häufigkeit der Unkräuter und Ungriiser im 2. Nutzungsjahr der 
Luzerne 
.(Versuchsanzahl: 29, Versuchsjahre 1971 bis 1982) 

Unkraut-/Ungrasart Abundanz Dominanz 
% % 

Gemeiner Löwenzahn Ttlraxacum officinale 
Wiggers 96.6 5,79 (28)*) 

Gemeine Oüecke Agropyron repens (L.) P. B. 89.7 2,8? (26) 
Krauser Ampfer Rumex crispus L. 82.8 0.76 (24) 
Kleiner Wegerich Plantago intermedia Gilib. 82,8 0,39 (24) 
Kriechender Hahnenfu6 Ranunculus repens L. 79.3 0,33 (23) 
Jährige Rispe Poa annua 72.4 10.15 (21) 
Gemeine Schafgarbe Achillea millelolium L .  S. str. 72.4 + (21) 
Gemeine Rispe Pop triviafis L,, 62.1 3,99 (18) 
Gemeines Knaulgras Dactylis glomerata L. 48.3 0.18 (14) 
Spitzwegerich PZantago lanceolata L. 37,9 0.11 (11) 

Vogelmiere StelZaria media (L.) Cyr. 37,9 0.09 (11) 
Ackerwinde Convolvulus arvensis L. 37,9 0.09 (11) 

Klejner Sauera�pfer Rumex acetosella L. 34,5 0,20 (10) 
Hirtentäschel Capsella bursa-pastoris 

(L.) Med. 31.0 0,17 (9) 
Rote Taubnessel Lamiu� purpureum L. 27.6 + (8) 
Vogelknöterich Polygonum aviculare L. 24.1 + (7) 
,\ckerglockenblume Campanula rapunculoides L. 20.7 0,29 (6) 
Ackerkratzdistel Cirsium arvense (L.) Scop. 20,7 0,08 (6) 
Geruchlose Kamille Tripleurospermutn m_adtimum 

(L.) Koch 20,7 0,08 (6) 

0) ( ) Versuchsanzahl 



Tabelle 3 
Stetigkeit und Haufigkeit der Unkräuter und Ungräser im 3. Nutzungsjahr der 
Luzerne 
(VersuchsanzahL 12, Versuchsjahre 1971 bis 1982) 

Unkraut-/Ungrasart 

Gemeiner Löwenzahn 

Krauser Ampfer 
Jährige Rispe 
Gemeine Quecke 
Breitwegerich 
Kriechender Hahnenfufl 
Gemeines Knaulgras 
Welsches Weidelgras 
Gemeine Rispe 
Gemeine Schafgarbe 

Hirtentäschel 

Abundanz 
% 

Taraxacum oHicinale 
Wiggers 100,0 
Rumex ctispus L, 91,7 
Poa annua L. 83,3 
Agropyron repens (L.} P. B. 75,0 
Plantago major L. 75,0 
Ranunculus repens L. 66,7 
Dactylis glomerata L. 58,3 
Lolium multiflorum Lamk. 58,3 
Poa trivialis L. 58,3 
AchiJiea miIIelolium L. 
S. str. 
Capsella bursa-pastoris 
(L.) Med. 

50,0 

50,0 
Geruchlose Kamille Tripleurospermum maritimum 

(L.) Koch 41,7 
Vogelknöterich PoJygonum auiculare L. 41.7 
Ackerstiefmütterchen Viola arvensis Murray 33,3 
Stumpfblättriser Ampfer Rumex obtusifolius L. 33,3 
Wolliges Honiggras Holcus Ianatus L. 33,3 

0) ( ) Versuchsanzahl 

+ = 63 Arten,
1 = 25 Arten,
2 = 0 Arten.
2 = 0 Arten.

Dominanz 

% 

3,11 (12)0) 
+ (11) 
1,08 (10) 
0.14 (9) 
+ (9) 
0,03 (8) 
0,82 (7) 
0,04 (7) 
+ (7) 

0.08 (6) 

+ (6) 

0,50 (5) 
0,05 (5) 

+ (4) 
+ (4) 
+ (4) 

Zu den bedeutungsvollsten Arten (Abundanz über 50 0/o und 
Dominanz über 1 0/o) zählen nach den Angaben der Tabelle 3 
Taraxacum officinale und Poa annua. Pie im 2. Nutzungs­
jahr noch angegebenen Arten Poa trivialis und Poa annua 
sind auch im 3. Nutzungsjahr unter die bedeutungsvollen ein­
zureihen. 

2.4. Veränderungen in der Scha!dpflanzenflora im Laufe der 
Nutzungsjahre 

Die Anteile der annuellen und perennierenden Arten der Lu­
zernebestände an der Flächendeckung (Deckungsgrad) ver­
schieben sich im Laufe der Nutzungsjahre (Abb. 1). Im An­
saatjahr dominieren die annuellen Arten. Eine Umschichtung 
zugunsten der perennierenden Arten erfolgt in Abhängigkeit 
von der Vitalität des Luzernebestandes ab 2. Nutzungsjahr. 
Der Umfang der Umschichtung ist u. a. abhängig von der In- · 
tensität der Konkurrenz zwi,schen Luzerne- und Schadpflan­
zen im Aussaatjahr, vor allem in der Zeit bis zur ersten Nut­
zung. Ab 2. Nutzungsjahr können in den Bestandeslücken auch 
wieder die annuellen Arten zunehmen. Die Anteile der an­
nuellen und perennierenden Unkraut- und Ungrasarten in 
den einzelnen Nutzungsjahren sind in Abbildung 2 darge­
stellt. 

2.5. Verunkrautungsbestimmende Faktoren 

Bodenart 

Sie übt vor allem einen Einfluf; auf die artenmäf;ige Zusam­
mensetzung der Verunkrnutung in Luzerne aus. So kommen 
auf Löf;lehmböden u. a. bevorzugt Sinapis arvensis, SteIIaria 
media, Failopia convolvulus, Thlaspi arvense und Tripleuro­
spermum maritimum vor. Auf Sandböden dagegen dominie­
ren Chenopodium album, Raphanus raphanistrum, Polygonum 
lapathifolium, Viola arvensis, Echinochloa crus-gaili und 
Setaria sp. Durch die Intensivierung nimmt der Einflu6 der 
Bodenart ab. 

Witterung 

Die Witterung wirkt auf die Kultur- und Schadpflanzen un­
terschiedlkh (LINCKE und MÄRTIN, 1967). Feucht-kühle 
Witterung in der Veg,etationszeit beeinfluf;t die Luzerne nach­
teiHg und fördert die Verunkrautung. 
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Abb. i, Die Veränderung der Verunkrautung in Luzernebeständen (n = 9 Ver­
suche) 

Acker- und Pflanzenbau 

Der Verunkrautungsgrad in Luzernebeständen hängt entschei­
dend von der Konkurrenzkraf,t der Luzerne ab. Alle acker­
und pflanzen.baulichen Maf;nahmen, die vor allem zur Erhö­
hung der Bestandesdichte der Luzerne beitragen, fördern die 
Konkurrenzkraft und wirken damit der Verunkrautung ent­
gegen. Zu diesen Ma.f;nahmen gehören: 
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- Auswahl optimaler Luzernestandorte,
- sorgfältige Saatbettvorbereitung (Luzerne stellt als Fein-

sämerei hohe Anforderungen an das Saatbett),

- optimale Düngung,
- standortbezogene Wahl des Aussaatverfahrens (Blanksaat,

.Aussaat mit Saatpartner u. a.),
- Einhaltung der optimalen Schnittzeitspannen (nach Wuchs­

höhenbereichen). Der 1. Schnitt der Luzerneaussaaten im
Ansaatjahr ist frühestens nach 75 Tagen bzw. zu Beginn
der Blüte durchzuführen (SCHMIDT und MÄRTIN, 1981).

3. Schlu6folgerungen

- Vorauissetzung für eine gezielte Unkrautbekämpfung in Lu­
zerne sind Kenntnisse über Vorkommen und Entwicklung
der auftretenden Schadpflanzen.

- In 68 Freilandversuchen wurden in Lt11zerne insgesamt 155
Schadpflanzenarten festgestellt. Von der Abundanz und Do­
minanz a,us betrachtet, wurden jn den Luzerneaussaaten 9
und im 2. und 3. Nutzungrsjahr 4 bedeutungsvolle Arten
ermittelt.

- Die Verunkrautung der Luzerneaussaaten ermöglicht analog
zu den Getreidekulturen eine Gruppierung der Schadpflan­
zenarten in leicht und schwierig bekämpfbare Arten. Leicht
bekämpfbare Arten sind mit Herbiziden auf der Wirk­
stoffbasis von 2,4-DB bekämpfbar. Von den bedeutun,g.s­
vollen Unkräutern sind hier einzuordnen: Chenopodium al­
bum, Capsella bursa-pastoris, Thlaspi arvense und Polygo­
num lapathifolium. Schwierig bekämpfbare Arten sind sol­
che, die mit dem angegebenen Wirkstoff nicht bekämpfbar
sind. Hierzu zählen von den bedeutungsvollen Unkräutern
Stellaria media, Fallopia convolvulus, Viola arvensis, Rapha­
nus raphanistrum und Tripleurospermum maritimum.
Die staatlich zugelassenen Herbizide sind gegen die ange­
gebenen Unkräuter ausreichend wirksam. Gegen die örtlich
stärker vorkommenden Schadhirsen ist noch kein Gramini­
zid in der DDR staatlich zugelas1Sen.

- Der für die Luzerneaussaaten angegebene_ Bekämpfungs­
richtwert (10 % Gesamtdeckungsgrad der Schad.pflanzen
z. Z. des Spatel-Blatt-Stadi:ums der Luzerne) wird auf etwa
75 % der Anbaufläche der Luzerneaussaiaten erreicht.

- In etablierter Luzerne sind zur Bekämpfung der ang,egebe­
nen vier bedeutungsvollen Schadpflanzen noch keine Her­
bizide aus der Produktion der DDR staatlich zugelassen.
Es sind sowohl Herbizide als auch Graminizide erforderlich.

- Alle acker- und pflanzenbauHchen Ma.flnahmen, die vor al­
lem zur Erhöhung der Bestandesdichte der Luzerne beitra­
gen,. fördern ihre Kon�urrenzkraft und wirken damit der
Verunkrautung entgegen.

4. Zusammenfassung

Die Luz,erne ist auf Grund ihrer positiven Eigenschaften eine 
wichtige Futterpflanze für weite Gebiete der DDR. Der Er­
tragssteigerung und -sicherung wirken Unkräuter und Un­
gräser durch die Verursachung vielfältiger Schadwirkungen 
entgegen. Es werden Ergebnisse zur Verunkrautung der Lu­
zerneaussaaten und etabHerter Luzerne dargestellt. Bedeu­
tungsvolle Unkräuter der Luzerneaussaiaten sind-: Chenopo­
dium album, Stellaria media, Fallopia convolvulus, Capsella 
bursa-pastoris, Viola arvensis, Thlaspi arvense, Raphanus 
raphanistrum, Tripleurospermum maritimum, Polygonum 
lapathifolium. In etablierten Luzernebeständen treten bedeu­
tung,svoll auf: Taraxacum officinale, Agropyron repens, Poa 
annua und Poa trivialis. 
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Die Veränderungen in der Schadpflanzenflora im Laufe der 
Nutzungsjahre und die verunkrautungsbestimmenden Fakto­
ren werden diskutiert. Aus den Ergebnissen zur Verunkrau­
tung der Luzernebestände werden Schlu.fJfolgerungen zur Un­
kraubbekämpfung gezogen. 
Die Literatur kann bei den Verfassern eingesehen werden 

Pe310Me 

3Hal!eHwe w rroJrnneHwc copHbIX pacTeHHH B rroceBax mo�epHbI 

Ha OCHOBe ee llOJJO:>KHTeJJbHbIX CBOMC11B mo�epHa lIBJJ&eTCll Ba:>KH011 
KOpMOBOM KYJJbTypoil: BO MHOTJi!X pail:oHax r�P. Ü,!IHaKO, llOBbIIIIe­
HHIO H oöecrrel!eHHIO ypo:>Kae,ß rrperr&TCTBYIOT pa3lIHl!Hhie BpC,!IHbie 
B03,!leiicTBH51 copHlIKOB Jil copHblX 3JiaKOB. Tipe,!ICTaBJJeHbI pe3yJib­
TaTbl H3y'leHHll 3acopeHHOCTJil HOBbIX H HCllOJib3yeMhIX IIOCeBOB 
moqepHbI. B HOBblX rroceBax JIJOqepHbI caMoe OOJlblIIOe 3Hal!eHHC 
HMeJOT cne,11y10�Jile copH&KH: Chenopodium album, Stellaria me­
dia, Fallopia convolvulus, Capsella bursa-pastoris, Viola arvensis, 
Thlaspi arvense, Raphanus raphanistrum, Tripleur-ospermum ma­
ritimum, Polygonum lapathifolium. B li!CIIOJib3YeMbIX (established) 
rroceBa.X JIJOqe,pHbI OTPH�aTCJibHOC BJJHlIHHe OKa3bIBa!OT: Taraxa­
cum officinale, Agropyron repens, Poa annua H Poa trivialis. 

05cy:>K,11a10TC51 H3MCHeHJilll cpJIOpbI copHbIX pacTeHHM B rO,llbI rrom,-
30BaRJilll IIOCCBOB Jil o5ycJiaBJIH-Ba!O�J1e 3acopeHHOCTb cpaKTOPbI. 
Ha OCHOBe IIOJIYl!CHHbIX pe3yJILTaTO:B O 3acopeHHOCTJil IIOCCBOB 
moqepHbI c,11ena!OT BbIBO,!lbI O MCPOII,PlillITJillIX IIO ÖOpbOC C COpH51-
KaMJ1. 

Summary 

Noxioi.ts plants in alfal.fa stands - Importance and occurrence 

On account of its valuable properties, alfalfa is an important 
forage plant over !arge parts of the GDR. Increase and sta­
bilization of alfalfa yields are inhibited by weeds and weed 
grasses causing a great variety of injurious effects. Resu]ts 
are outl,ined regarding weed infestation in newly sown and 
este:blished ,alfalfa. Major weeds in newly sown alfalfa include 
Chenopodium album, Stellaria media, Fallopia convolvulus, 
Capsella bursa-pastoris, Viola arvensis, Thlaspi arvense, 
Raphanus raphanistrum, Tripleurospermum ·· maritimum and 
Polygonum lapathifolium, whHe Taraxacum officinale, Agro­
pyron repens, Poa annua and Poa trivalis are important in 
established stands. 

Variations in the noxious flora over the years of alfalfa crop 
use are discussed together wit·h those factors that have an 
essential influence on weed inf.estation. Conclusions are 
drawn as to weed control in alfalfa stands. 
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Rudi ZIELKE 

Bakteriosen der Lupine Erkennung, Bedeutung und Bekämpfung 

Der Lupinenanbau ist, von wenigen Ausnahmen abgesehen, 
fast ausschlie.fllich auf Europa begrenzt. Er wird seit 1841 
feldinäfji,g betrieben. Für den Futterbau haben insbesondere 
die Gelbe Süfjlupine (Lupinus luteus L.) und die Weifje Lu­
pine (Lupinus albus L.) Bedeutung. Beide Arten nehmen ge­
genwärtig in den nördlichen und östlichen Bezirken der DDR, 
in der VR Polen und im europäischen Teil der Sowjetunion 
eine beträchtliche Antbaufläche eiri. Die Gründe hierfür lie­
gen in ihrer fägnung als wertvolle Grünmasse und Eiweifj 
liefernde Futterpfiame und in ihren hervorragenden baden­
verbessernden Eigenschaften. 
Das derzeitige Spektrum an Sorten erlaubt einen Anbau der 
Weiljen oder Gelben Lupine in der gesamren DDR. Infol.ge 
der Ausweitung und Verstärkung der Lupinenkultivierung 
nahm in vielen Böden die Fusarium-Vers,euchung zu. Diese 
Situation führte zu'r Züchtung Fusarium-resiistenter Sorten. 
Durch Bakterien verursachte Lupinenerkrankungen sind im 
Vergleich zu den Mykosen weniger bekannt und wissenschaft­
lich bearbeitet worden. Es unterblieb auch eine gezielte Resi, 
stenzzüchtung gegenüber bakteriell bedingten ,fükrankungen. 
Erst in den letzten Jahren sind von sowjetischen Autoren Lu­
pinenbakteriosen näher untersucht und Angaben über das Re­
sistenzverhalten einzelner Sorten g,emacht worden. 
Unter natürlichen Bedingungen ist danach eine Infektion der 
Lupine in allen Entwicklung,ssta<lien möglich: BEL'TJUKOVA 
u. a. (1974) unterscheiden dabei folg,ende Befalls.formen:
- Fäule des Wunzelhalses ,und der Wurzel,
- Flecke auf Steng,eln und Blattstielen mit nachfolgender

Fäule,
- Flecke auf Blättern,
- Flecke auf Hülsen,
- Flecke auf der Samenschale· und im Samen.
Die in den letzten Jahren durchgeführten eigenen Isolie­
rungsversuche (Tab. 1) zeigen, da.fl auch unter den Anbau­
bedingungen der DDR alle Pflanzenorgane dieser Futter­
pflanze befallen we11den können. 

1. Krankheitsbild

1.1. Wurzefüals und Wurzel 

Befallene Keimpflanzen sind am Stengelgrund zunächst leicht 
dunkel verfärbt (Abb. 1). Später werden sie grau und �rwei­
chen .. Schlieljlich beginnen sie zu welken und nehmen z. T. 
eine blaljgrüne Farbe an. Am Ende des Infektionsprozesses 

Tabelle 1 

Anzahl der von Pflanzenorganen verschiedener Lupinensorten und -herkünften ge­
wonnenen Bakterienisolate und ihre Pathogenitätsprüfung an Jungpflanzen von 
Wei6er und Gelber Lupine sowie Ackerbohne 

Pflanzenorgan Anzahl davon pathogen an 
gewonnener 

Isolate Ackerbohne Wei6e Lupine Gelbe Lupine 

Wurzelhals 9 6 8 9 

Stengel 15 12 15 15 

Blattstiel 14 10 12 12 

Blatt 12 4 8 9 

Hülse 9 6 9 8 

Hülseninneres 4 2 4 4 

Samen 523 39 240 240 

nach 7 bis 10 Tagen wird der Stengel am Wurzelhals mehr 
oder minder graubraun- oder zimtfar,ben, danach schnürt er 
sich ein, und die Pflanze vertrocknet. Di,eses Krankheitsbild 
wird nach KIRCHNER (1906) als S c h w a r z b ei n i g k e i t 
bezeichnet: BEL'TJUKOV A und KOROIJEV A (1971) charak­
terisieren es als w e i c h e , g r a u b r a u n e L u p i n e n -
f ä u 1 e und wiesen als Erreger Erwinia carotovora Uones) 
Bergey et al. nach. 
Werden unter Laborbedingungen Keimpflanzen inokuliert, 
kommt es bereits nach 2 Tagen zu Fäulniserscheinungen mit 
einhergehender Welke. Im Feldbestand entwickelt sich unter 
günstigen Infektionsbedingungen ein schwacher Hof oder eine 
zimtartige Verfä11bung des Gewebes um die Infektionsstelle. 
fäne Infektion von ausgewachsenen Pflanzen kommt unter 
natürlichen Bedingungen ,seltener vor; eine Inokulation in 
diesem Entwicklungsstadium ist möglich und kann zur Dia­
,gnose herangezogen werden. Ebenso werden zu Vergleichs­
zwecken ,Inolmlationen an Vicia-faba-Pfüanzen vorg,enommen. 
Durch E. carotovora an dieser Testpflanze hervorgerufene 
Symptome zeigt die A:bbildung 2. 

1.2. Stengel 

Bei einem Befall der auflaufenden Pflanzen oder Keimlinge 
durch die w ä fj r i g ,e L u p i n e n f ä u 1 e sind im Gegen­
satz zur graubraunen Lupinenfäule die Stengel im Bereich 
des Wurzelhalses und der Keimblätter von dunkelgrüner 
Farbe und eingeschnürt. Sie wirken wie eingeölt (Abb. 3 a 
u. b). Mit der Zeit erfafjt die Fäule den ga11<Zen Stengelbereich.
Wiro der · Keimling befallen, so dringt der Erreger auch in
die Wurzeln vor.
An vertrockneten _Stengeln verfärbt sich die Faulstelle braun, 
der äuljere Stengefüereich wird pergamentartig trocken und 
bleibt nur als Hülle erhalten, die Pflanze stirbt ab. Ein künst­
licher Befall des K,eimpflanzenstengel'S wird sehr leicht er­
reicht. Bereits· 24 Stunden nach Inokulation werden die glei­
chen Symptome ausgebildet, wie sie unter natürlichen Ver­
hältnissen beobachtet we11den. 
BEL'T-JUKOV A und KOROLEV A (1971) nennen nach ein­
gehenden Studien und. Isolierungsversuchen als Erreger der 

Abb. 1: Graubraune Fäulesymptome am Stengelgrund von Lupine. hervorgerufen 
durch Erwinia carotovora 
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wä.flrigen Lupinenfäule Pseudomonas xanthochlora (Schuster) 
Stapp. Seine Diagnose ist auf Grund biochemischer Merkmale 
sicher möglich (Taib. 2) (BEL'TJUKOVA u. a., 1974); ein se­
rologischer Nachweis ist dagegen schwierig, da nach KORO­
LEVA (1968a, b, c) mehrere Seroty,pen vorkommen. In BER­
GEY's Manual (BUCHANAN und GIBBONS, 1974) wird die­
ser Keim als ein Pathotyp von P. syringae angegeben. In dem 
jüngsten Nomenklatur,vorschlag (DYE u. a., 1980) fehlt ein 
Hinweis auf diesen Erreger. 

1.3. Blattstiel 

Die Blatt,stiele zeigen bei Befall unter natürlichen Bedingun­
gen kleine, fettig erscheinende und sich längs des Stiels hin­
ziehende Flecke, die sich im Verlauf der Krankheit von dun­
kelbraun, bei,ge oder rot nach stark dunke1braun verfärben 
und schlie.fllich vertrocknen. Dieses charakteristische Krank-
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Abb. 3a: Dunkel­
grüne, wä{Jrige 
Verfärbung des 

Stengels unterhalb 
der Keimblätter 
(rechts: Kontroll­
pflanze) 

Abb. 2. Durch Erwinia-carotouora-Inokulation 

hervorgerufene Stengelfäule an V icia faba 

heitsbild wird von den sowjetischen Autoren (KOROLEV A, 
1966a, b; 1967 u. 1969; BEL'TJUKOV A, 1958a, b: BEL'TJU­
KOV A und KOROLEV A, 1971) g r a u b r a u  n e , b a k t  e -
r i e 11 e F l e c k e n k r a n k h e i t genannt. Als Erreger 
konnte an Hand von umfangreichen Analysen in der Ukrai­
nischen SSR Pseudomonas lupini (Bel'tjukova et Koroleva) 1 

nachgewiesen werden; dieses Bakteri,um lä.flt sich auf Grund 
biochemischer Merkmale von P. xanthochlora unterscheiden. 
Serologisch war P. lupini eindeutig von P. xanthochlora zu 
differenzieren (BEL'TJUKOV A und. KOROLEV A, 1971). 

1.4. Blätter 

Auf den Blättern ent,wickeln sich zu Beginn einer Infektion 
durch P. lupini kleine Flecke von fettigem Aussehen. bie Be­
fallsstellen sind unregelmä.fli,g geformt und braunbeige, grau­
beige, hellrot oder dunk,elrot gefärbt. Mit zunehmender Aus­
breitung werden sie nekrotisch, durchscheinend oder dunkel; 
meist sind sie von einem chlorotischen Hof umgeben. 
P. xanthochlora ruft 1unter Feldrbedi,ngungen auf Lupinenblät­
tern kleine, trockene F.Jecke he11vor, die -ein .beiges oder zimt­
farbenes Aussehen zeigen. Manchmal entsteht um den Fleck

1) In dem Nomenklaturvorschlag von DYE u. a. (1980) für pflanzenpathogene Bak­
terien 1st diese Erregerbezeichnung .jedoch nicht berücksiditigt worden 

Abb. 3b. Fort­
schreitende Fa-�le 
mit starker Ein­
schnürung 1m Sten­
gelbereich der 
Keimblätter, her� 
vorgerufen durch 
Pseudomonas sp. 



Tabelle 2 
Die unterschiedlichen biochemischen Eigenschaften von Pseudomonas xanthochlora 
und P. lupini im Vergleich zu P. syringae (nach BEL'TJUKOVA u. a„ 1974) 

Medium 

Trehalose 
Xylose, Rhamnose 
Laktose, Maltose 
Hydrolyse von Starke 
Nitratreduktion 
Asparaginsäure 
Methionin. Glykokoll 
Valin, Isoleuzin, Tryptophan 
Lysin 
Threonin 
Zystin 

P. lupini 

s 

+!­
-!+
-!+

+ 

+ 

Erklärung: + � positive Reaktion 
- � keiile Reaktion 
S � Säurebildung 

Erreger 
P. xanthochlora P. syringae 

s 

s 

S/­

+/­
+!-
+ 
+ 
+ 

+ 
+ + 

+ 

herum ein chlorotischer Hof, mitunter auch ein wä.flriger, ölig 
erscheinender Rand. 

1.5. Hülse 

Der Erreger der graubraunen, bakteriellen Fleckenkrankheit 
der Lupine, P. lupini, bildet auf grünen Jiülsen kleine, einge­
sunkene, dunkelgrüne, runde Flecken aus. Hin und wieder 
sind sie von graubrauner Farbe und durchscheinend. Im spä­
teren Krankheitsverlauf vertrocknen die unregelmäfjig ge­
formten Flecken, dabei verfärben sie sich dunkelbraun oder 
gr:au:braun mit rötlichem Schein. Auf trockenen Hülsen wi.r­
ken die Flecke schwach eingesunken, sehen glänzend aus, ha­
ben ebenfaUs unre,gelmä.flige Formen und besitzen eine braune 
oder dunkelrote Färbung. Die Gefä.flstränge treten an der In­
fektionsstelle reliefartig hervor. 
Eine Infektion durch den Erreger der wä.flrigen ·Lupinenfäule, 
P. xanthochlora, äu.flert sich unter günstigen Infektionsbedin­
gungen (erhöhte Feuchtigkeit) auf Hülsen durch zunächst
graubraune, später beige-zerflie.flende, kleine, ·unregelmä.flig
geformte· Flecke.
E. carotovora (Erreger der weichen, graubraunen Lupinen­
fäule) verursacht auf Hülsen e,benfalls braune oder graue,
austrocknende Flecke, diese werden aber nicht durchschei­
nend.

Abb. 4a, Fleckenbildung auf Samen von Gelber Lupine 

Abb. 4b: Fleckenbildung auf Samen von Wei.ljer Lupine 

1.6. Samen 

Auf der Samenschale werden - in Abhängigkeit von der Lu­
pinensorte - durch P. lupini oft ölige Flecken mit hellem 
Rand und braunem, rötlichem oder beigem Aussehen hervor­
gerufen. Bei trockener Samenschale ist die Oberfläche der 
Flecke trocken, glänzend und eingesunken. Die Flecke auf 
grünen Samen selbst sind beige, braun oder dunkelbraun. Sie 
haben eine unregelmä.flige Form und sind von einem zimt­
farbenen Saum umgeben (Abb. 4 a u. b). Die befallenen Sa­
men sehen schmächtig, runzelig, klein und wä.flrig aus. Bei 
sehr starkem Befall nehmen die graubraunen oder braun­
grauen Samen eine schwach rötliche Tönung an (BEL'TJU­
KOV A und KOROLEV A, 1971). Eine Inokulation mit 
P. xanthochlora ruft auf der Samenschale kleine, eingesun­
kene, beige Flecken hervor. Manchmal zeigen sich auch zimt­
graue, unter.schiedlich gro.fle Schadflecke mit hellgrünem, fet­
tigem Rand. Hfo urnd wieder ist die Oberfläche schwarz und
faltig.

E. carotovora verursacht auf der Samenschale und dert Samen
eine wä.flrige, fettig erscheinende, dunkelgrüne Fäule. Sie
schreitet z. T. sehr rasch voran und ruft in Abhängigkeit vom
Befallsgrad ;schwache bis sehr starke Keimschäden hervor. In
extiremen Fällen führt eine Infektion zum totalen Verfaulen
des ganzen Sählens.

1.7. Zusammenfassende Charakterisierung der Hauptunte�­
scheidungsmerkmale 

Die Symptome der drei Erkrankungen lassen sich bei künst­
licher Infektion an Jungpflanzen nach BEL'TJUKOV A u. a. 
(1974) wie folgt unterscheiden: 

- E. carotovora ruft ovale Flecke hervor.

- Bei P.-xanthochlora-Befall entstehen kleine Flecke von röt-
licher Farbe.

- P. lupini verursacht auch Flecke mit rötlichem Schimmer,
diese sind aber scharf begrenzt und verlaufen mehr oder
minder strichförmig auf den Gefä.f,strängen. Sie sind we­
sentlich grö.fler als die bei P.-xanthochlora-Befall auftreten­
den Läsionen.
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2. Erreger

2.1. Weiche, graubraune Lupinenfäule (Erwinia carotovora)

Der Erreger dieser Lupinenkrankheit besitzt kurze, dicke, 
stäbchenförmige Zellen, die gramnegativ reagieren. Das Bak­
terium ist beweglich und peritrich begeiflelt. Eine Kapsel ist 
nicht vorhanden. 
Auf Kartoffel-Dextrose-Agar wächst es als glänzende, grau­
weifle, schleimig,e, gewölbte Kolonie mit glattem Rand. 
Bei Inokulation von Samen verschiedener landwirtschaftlicher 
Futterkulturen erwies sich E. carotovora als patho.gen an Erb­
sen, Esparsette, Kicher,erbsen, Linsen und Sojabohnen; schwach 
befallen wurden Acker:bohnen, Gartenbohnen, Peluschken, 
Platterbsen, Serradella und Sommerwicken. 
Infektionsversuche an wachsenden Pflanzen evgaben eine 
schwache Pathogenität gegenüber Ackevbohnen, Erbsen, Gar­
tenbohnen, Kartoffeln, Kichererbsen, Linsen, Mais, Serradella, 
Sojabohnen und Sommerwicken. Eine Reakt<ion blieb aus bei 
Esparsette, Klee, Luzerne, Peluschken, Platterbsen und Winter­
wicken. 

2.2. Wäflrige Lupinenfäule (Pseudomonas xanthochlora)2

Das Bakterium ist ein bewegliches, polymor,phes, kurzes Stäb­
chen. Es besitzt abgerundete Enden, ist lophotrich (2 bis 4 
polar angeordnete Geifleln) und bildet kurze Ketten. Auf Kar­
toffelagar entstehen 1graue, gewölbte, aber glattrandige, 
runde und durchsichtig glänzende Kolonien. Mit zunehmen­
der Grö6e nehmen sie eine gelbliche Fär:bung an und werden 
wenig,er durchsichti,g. In Maltose-Pepton�Bouillon erfolgt ein 
sehr intensives Wachstum. Im Gegensatz zu P. lupini ist 
P. xanthochlora in der Lage, aus Trehalose Säuire zu bilden;
auf Nährböden mit Valin, Leuzin und Lysin sind die Kolonien
rötlich gefärbt (BEL'TJUKOV A und KOROLEV A, 1971).
An wachsenden Kulturen von Acker.bohnen, Gartenbohnen, 
Erbsen, Kichererbsen und Sojabohnen erwies sich P. xantho­
chlora als schwach pathogen. Nicht befallen wurden nach 
BEL'TJUKOVA u. a. (1974) Esparsette, KartoffelknoUen, 
Klee, Linsen, Lurzerne, Peluschken, Platterbsen, Serradella, 
Sommer- und Winterwicken. 

2.3. Graubraune, bakterielle Fleckenkrankheit (Pseudomonas
lupini) 

Wegen der fohlenden iBestätigung dieses Erregernamens in 
der neuesten taxonomischen Literatur, d. h., wegen der un­
klaren Identität dieses von BEL'TJUKOVA und KOROLEVA 
(1971) beschriebenen Bakteriums, wird auf ,eine Wiedergabe 
der Merkmale verzichtet. 

3. Bedeutung der Lupinenbakteriosen in der UdSSR

3.1. Weiche, graubraune Lupinenfäule 

Erwinia carotovora ist fast durchweg weit v,erbreitet und 
konnte in allen Lupinenanibaugebieten der Udss·R nachgewie­
sen werden. Der Befall an auflaufenden Pflanzen lag im 
Durchschnitt mehrerer Jahre z,wischen 0,1 und 12 0/o. Dabei 
scheinen einzelne Sorten unterschiedldch stark befallen zu 
werden (z. B. 'KiE!vskij bystrorastyscij' 1 % 'Kormovoj 190' 
2 %. 'Kormovoj 130' 12 % (BEL'TJUKOVA u. a., 1974). 
TUPENEVIC (1932) berichtet über Schadensfälle, bei denen 
Auflaufv<:rluste von 5,6 bi'S 14,6 % auftraten. 

3.2. Wäflrige Lupinenfäule 

Diese Bakteriose ist nach sowjetischen Autoren weit verbrei­
tet und verursacht in einzelnen Jahren sehr unterschiedlich 
2) Hierbei handelt es sich wahrscheinlich um eine Pathovarietät von Pseudomonas 

syringae (siehe Abschnitt 1.2.) 
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starken Befall. Als unterste Grenze werden von BEL'TJUKOVA 
und KOROLEVA (1971) 1 % Verluste bei Keimpflanzen an­
gesehen. Eine Verfärbung des Wurzelhalses und Stengels von 
Keimpflanzen beobachteten KOROLEVA (1969) und BEL'TJU­
KOVA und KOROLEV A (1971) an 3 bis 12 % der unterSiUch­
ten Pflanzen. 
1964 in der Ukraini,schen SSR durchgeführte Erhebungen lie­
flen an einzelnen Sorten folgende Befallswerte erkennen: 
'Kormovoj 190' 1 bis 3 %. 'Nosowskiij belosemjannyj' 3 %. 
'Kievskij bystrorastuscij' 4 0/o. 

3.3. Graubraune, bakterielle Fleckenkrank,heit 

Nach BEL'TJUKOVA und KOROLEVA (1971) ist Pseudomo­
nas lupini allgemein . verbreitet, der Pflanzenbefall schwankt 
zwischen 0,1 und 43 0/o. Sie tritt im Verlauf der Vegetations­
periode unterschiedlich ,stark auf. So konnte z. B. im Juni/J1Uli 
1963/64 kein Befall beobachtet werden, während in der zwei­
ten Bonitur im August/September 43 % d,er Pflanzen auf den 
Hülsen und 12 bis 37 % auf den Blättern infiziert waren. Feuch­
tigkeit begünstigt alle Formen einer bakteriellen Erkran­
kung. 
SAVINSKIJ (1959) beobachtete im Gebiet um Kiew einen 
sehr starken Befall mit dieser Bakteriose, so dafl Minder­
erträge in der Kornernte bis zu 2,9 dt/ha die Folge waren. 
Umfangreiche Analysen in der Ukrainischen SSR (KORO­
LEVA, 196a, b) führten zur Feststellung von Bakterienbefall 
an allen Organen der Lupine (Blätter 37 %. Hülsen 43 %. 
Stengel und Wurzeln 9,4 %. Keimpf1all!Zen 3 %). 
Nach BELT']UKOV A (1958a, c, d) und BEL'TJUKOV A und 
KOROL'EV A (1971) sind die Samen bis 2JU 50 % befallen. 

4. Vorkommen und Bedeutung der Lupinenbakteriosen in der
DDR

In den vergangenen Jahren wurden stichprobenartig eine An­
zahl Lupinenschläge in der DDR auf Bakterienbefall unter­
sucht. Dabei konnte festgestellt werden, da6 auch unter un­
seren Bedingungen veJ.1breitet Symptome vorkommen, die ein­
deutig als .Bakterienbefall anzmsprechen ,sind. Die genauere 
Analyse ergab, da6 in Abhängigkeit von der Jahreszeit und 
-witt,er:ung - mit Ausnahme des Wurzelbereiches - an allen
Pflanzenorganen bakteriell bedingte Krankheitserscheinungen
auftreten können (Tab. 1).
Im einzelnen konnten von uns folgende Krankheitsbilder un­
terschi,eden werden : 

4.1. Schäden am Wurzelhals und am Hypokotyl 

Diese Symptome (Abb. 1, 3a u. b) waren vor allem während 
einer feuchten und kühlen Frühjahrsperiode - und zwar ins­
besondere nach dem Auflaufen - zu beobachten. 
Die im Anfangsstadium auf den Wurzelhals beschränkten, 
braunen bis schwarzbraunen Flecke nahmen sehr schnell an 
Grö6e zu. Im späteren Verlauf erweichte der g,esamte untere 
Bereich, was schliefjlich zum Absterben der Jungpflanze 
führte. Auszählungen der erkrankten Pflanzen ergaben Aus­
fallquoten, die zwi<schen 0,6 und 4,8 % lagen. 
Eine Analyse dieser Standorte machte deutlich, dafj stets dann 
gehäuft Erkrankungen des Keimlings beobachtet werden 
konnten, wenn für die jeweilige Lupinenart nicht die entspre­
chenden Anbaubedingungen gegeben waren. Dies traf sowohl 
für die Gelben als auch Weiflen Lupinensorten zu und konnte 
durch Gefä.fiversuche im Gewächsha,us und Freiland bestätigt 
wevden. 

4.2. Fleckenbildung an Blättern und Stengeln 
Im Verlauf �er Vegetationsperiode un.d an unterschiedlichen 
Standorten der DDR beobachteten wir mehrfach nach dem 
Abblühen der Bestände einen stärkeren Befall an den Blät-



tern und Stengeln, der offensichtlich auf eine Bakterieninfek­
tion zurückzuführen war. Insbesondere waren dabei die un­
teren Blatt- und Stengelpartien betroffen. Eine Unterschei­
dung von zwei verschiedenen Krankheitsbildern, wie sie v?�
BEL'TJUKOVA u. a. (1974) für P. xanthochlora und P. lupznz
angegeben wird, war uns allerdings nicht möglich. Das Au_s­sehen der Flecke variier,te zwischen braun und rotbraun; m 
einzelnen Fällen fanden wir auch Flecke mit deutlich rotem 
Schimmer. Die Befallshäufiigkeit schwankte in sehr weiten 
Grenzen. Auf einzelnen Schlägen wurden Extremwerte von 
ca. 60 % ausgezählt; der durchschnittliche Befall lag jedoch 
zwischen 2 und 21 %. 
Eine eindeutige Beziehung zur Bodenart konnte hier ebenso­
wenig gefunden werden, wie das hinsichtlich des Witterungs­
ablaufs der Fall war (siehe Abschnitt 4.1.). Die gehäufte Flek­
kenbildung trat aber sehr oft im Zusammenhang mit einer sehr 
hohen Bestandesdichte auf. 

4.3. Befall an Samen 

In zahlreichen Fällen konnt,en von uns Flecke an grünen und 
ausgereiften Samen beobachtet werden, die den Verdacht auf 
Bakterienbefall aufkommen lie.flen (Abb. 4a u. b). Auszäh­
lungen an über 25 Saatgutproben der Lupine ergaben, da.fl 
Saatgut der Gelben Lupine zu 4,6 % und das der Wei.f}en Lu­
pine zu 7,1 % v,erseucht waren. 
Von diesen 3 Symptomtypen wurden insgesamt 586 Isolate 
gewonnen und im Gewächshaus auf ihre Pathogenität hin 
überprüft. Dabei erwi.es,en sich 296 (Wei.fle Lupine) bzw. 297 
(Gelbe Lupine) Isolate (ca. 50 %) als pathogen für Lupinen­
pflanzen. 
Daraufhin im Folienhaus durchgeführte Infektionsversuche 
mit mehreren, in bestimmten Zeitabständen wiederholten In­
okulationen (Injektion des Keimlings, Sprühinfektion vor und 
nach der Blüte, kombini,ert mit starker Wundsetzung) führten 
zu Ertragsausfällen bis zu 7,8 %. Exakte Ertmgsanaly,sen un­
ter unmittelbar praktischen Beding,ungen konnten aus Kapa­
zitätsgründen allerdings nicht vorgenommen werden. Die, ge­
wonnenen Isolate konnten nur in wenig,en Fällen näher be­
stimmt werden. Die Analyse zei<gte, da.fl die Isolate haupt­
sächlich den Gattungen Pseudomonas (35 %) und Erwinia
(45 %) zuzuordnen sind. 
Insgesamt lassen diese dargelegten Ergel:lnisse den Schlu.fl zu, 
da.fl bakterielle Lupinenkrankheiten auch im Gebiet der DDR 
in einzelnen Jahren verbreitet vorkommen und nicht uner­
hebliche Schäden verursachen können. 

5. Bekämpfung

Im Ergebnis der Untersuchungen vieler Autoren wird fest­
gestellt, da.fl das Saat,gut die Hauptinfektionsquelle darstellt. 
Deshalb wird in der S,amenbehan!dl:ung und -bei.zung die 
wirksamste Bekä:mpfungsmöglichkeit gesehen (SAVINSKIJ, 
1955; STRUKCINSKAS, 1961; KOROLEVA, 1966b; CEKU­
NOV A, 1970). Bekämpfungsmöglichkeiten bestehen sowohl 
durch, Anwendung. phys!ikalischer und chemischer Ma.flnah­
men als auch durch eine g,ezielte Resistenzzüchtung. 

5.1. Physikalische Ma_flnahmen 

Als einfachste Methode wird empfohlen, das geerntete Korn 
umgehend auf eine Feuchtigkeit unter 15 % zu bringen. Da­
bei darf die Temperatur nicht über 40 % ansteigen. Gleich­
zeitig mu6 das trocknende Erntegut von Grünbesatz, Sehmacht­
körnern und Bruch getrennt we11den, da diese Beimengungen 
zusätzliche Infektfonsquellen dai,stellen. 
BOHLMANN (1974), der die Bezi,ehungen von Kornfeuchte, 
Trocknungstemperatur und Keimfähigkeit an Ackerbohnen 
und Lupinen untersuchte, fand, da.fl niedri,ge Trocknun,gst,em-

peratur einen positiven Effekt auf die Massenentwicklung und 
die Wuchshöhe hat. 

5.2. Chemische Ma.flnahmen 

Nach sowj,etrischen Untersuchungen hat sich der Einsatz von 
Sikkationsmitteln vor der Ernt,e günstig auf die Samenabreife 
und die Senkung des Bakteriosenbefalls aus,g,ewirkt. Eine In­
fektion des Saatgutes wird dadurch stark vermindert. 
Weiterhin wi:t,d alligemein empfohlen, das Erntegut entweder 
sofort nach dem Drusch oder kurz vor der Aussaat zu beizen. 
Hier0u wei,den Äthylquecksrilberchlorid, Tetramethylthiuram­
disulfid (TMTD) und Gammexan in einer Aufwandmenge von 
2 bis 3 kg/t angegeben (SAVINSKIJ, 1955; BEL'TJUKOV A 
u. a., 1974). Eine Kombination von TMTD und Prometryn er­
höhte nach CHOLOPOV A und ALECHIN (1971) den Feld­
aufgang um 38 % und den Ertrag an Griünmasse um 60 dt/ha;
die Verunkrautung reduzierte sich um 85 %.

5.3. Resistenzprüfung 

·Nach CEKALINSKAJA (1968) wird am stärksten durch Bak­
teriosen die Gelbe Lupine befallen. BEL'TJUKOV A (1958a,
c) wies ,in diesem Zusammenhang darauf hin, da.fl Sorten mit
geringem Alkaloidgehalt von E. carotovora stärker befallen
we11den als andere (z. B. 'Zodino' 7 %, 'Belorusskij 6' 17 %.
'Berovljanskij' 25 % befallen).
CEKALINSK:AJA (1958) prüfte die Lupinensorten in der 
UdSSR und ermH:relt,e für P. lupini folgende Befallswerte: 
'Zazerskij' 50 bis 60 %, 'Borovljans�ij' 35 bi� 40 % und 
'Bystrorastuscij' 10 b:is 15 0/o. KOLESKO und SCEKALINS­
KAJA (1972) fanden ähnliche Relationen. 

6. Zusammenfassung

Es werden die Symptome von dr,ei wirtschaftlich bedeutsa­
men Bakteriosen an Lupinen beschrieben: 
- Weiche, graub11aune Lupinenfäule (Erreiger: Erwinia caroto­

vora [Jones] Bergey et al.),
- Wä_firige Lupinenfäule (Erreger: ein ui,sprünglich als Pseu­

domonas xanthochlora [Schuster] Stapp bezeichneter Patho­
typ von Pseudomonas syringae),

- Graubraune, bakterielle Fleckenkrankheit (Erreger: ein
ursprünglich als Pseudomonas lupini Bel'tjukova and Koro­
leva beschriebenes Bakterium mit unsicherer Identität).

Sie kommen mit A,ufnahme der Wurz,eln mehr oder minder 
an allen Organen der Lupinenpfianze vor. Erhebungen in 48 
Lupinenbeständen in der DDR zeigten, da.fl in einzelnen Jah­
ren zwischen 2 % und 21 % der Pflanzen Bakterienbefall auf­
weisen; an Jungpflanzen wurde eine Abstet'berate von 0,6 bis 
4,8 % fest,gestellt. Von derartig erkriankten Pflanzen wurden 
297 pathogene Bakterienisolate gewonnen. Stichprobenartig 
durchgeführte Diagnosen zeigten, da.fl 45 % der Teststämme 
der Gattung Erwinia zuzuo11dnen sind und 35 % der Gattung 
Pseudomonas. Bekämpfungsmöglichkeiten sind durch vorbeu­
gende physikalische und vor allem durch chemi,sche Behand­
lung (Sikkation, Beizung, Herbizideinsatz) gegeben. Eine ge­
zielte Resistenzzüchtung bietet offensichtlich Erfolgsaussich­
ten. 

Pe310Me 

BaKrepn03bl JI!Ollv!Ha - 11X ,1111arHOCTHI.\HPOBaHne, 3Ha'leHne 11 

oopboa c HnIVIn 

Üllv!Cb!Ba!OTC1! CHMIITOMbl 3 :3KOHOMH'leCKl1 Ba)!{Hb!X OaKreptt030B 

JI!Onl1Ha: 

- MOKpal! oaKrepnaJibHal! rHHJib n10rr«Ha (Bos6y,11wrem: Erwinia
carotovora [Jones) Bergey et al.),

125 



MOKpaJI fHl1Jih JI10IIJ1Ha (B030Y,!111TeJib: rrepBOHa<rnJihHO orr11caH­
HhlH KaK Pseudomonas xanthochlora (Schuster] Stapp naTOTl1II 
OT Pseudomonas syringae), 

cepo6ypall 6aKTepJ1aJihHal! !Il!THl1CTOCTb (B030Y/:111TeJib: nepBO­
Ha'!aJibHO .on11caHHaJI KaK Pseudomonas lupini Bel'tjukova et 
Koroleva 6aKTepl15! C He,!IOCTOBepHOH 11,!leHTl1'lHOCTb10), 

3a 11CKJI10'leH11eM KopHe» 11x BCTPe'!alOT 6onee 11Jil1 MeHee Ha ecex 
opraHax pacTeH11Ü n10rr11Ha. 06cne.r1oeamrn Ha 48 yqacTKax mo­
rr11Ha B f,[{P IIOKasan11, 'ITO B OT,!leJibHbJe rO,!lhl OT 2-21 °.fo pac­
TeHMÜ nopa)KeHbI 6aKTep11l!M,11; cpei:1,11 MOJIO,!lhlX pacreH.t111 rrorn-
6ano OT 0,6-4,8 Ofo. Ms n11x sa6onee11m:x pacTeH11ii: füwo rrony­
'!eHo 297 rraToreHHbIX 1130JIJITOB 6aKTep1111. I1p11 rrpoee.r1eHHbiX Ha 
Bh!OOpO'!HbIX MeCTax .r111arnosax OblJIO ycTaHOBJieHO, 'ITO 45 % 
lllTaMMOB OTHOCl!TCJI K PO/:IY Erwinia 11 35 0/o K PO/:IY Pseudomonas. 
PeK0MeH.r1yeTCll rrpoeecr11 rrpoq:mnaKTJ1'!ecK11e cp11311qecK11e, a B 
nepey10 oqepe,!lb Xl1MJ1'leCKJ1e MepbI OOpbObI C Hl1Ml1 (.r1ecMKKaUJ1ll, 
rrpoTpa'BmrnaH,11e, np11MeHeH11e rep611u11.r1oe). U:eneHarrpaeneHHall 
ceneKUl15! Ha YCTOH'll1BOCTb IIO eceü eep05ITHOCTl1, o6ecrre,mT 
ycrrex. 

Summary 

Bacte6al diseases of lupin -' Iidentification, importance and 
control 

The symptoms of three economically important bacterial 
disease,s of lupin are described in the paper: 

- Greyish brown bacterial sof.t rot of lupdn (causal ag.ent:
Erwinia carotouora [Jones) Bergey et al.)

- Watery bacterial rot of lupin (causal agent: a pathotype
of Pseudomonas syringae that originally haJd been named
Pseudomonas xanthochlora {Schuster) Sta.pp)

- Greyish brown hacterilal leaf blotch (causal agent: a bac­
terium of unc,ertain identity which originally had been
described as Pseudomonas lupini Bel'tjukova and Koro­
leva).

The diseases ocour more or le•ss on all the various organs of 
the lupin plant except for the root. Surveys made in 48 Lupin 
stands in the GDR have shown that bacterial infestation varies 
between 2 and 21 % of the plants in the individual years; 
between 0.6 and 4.8 0/o of the plantlets died. Altogether 297 
pathog,enic bacterial isolates were obtained .from affected 
plants. Random diagnoses revealed 45 0/o of all test strains to 
belong to the Erwinia and 35 0/o to the Pseudomonas genera. 
The pathogens can be controlled by preventive physical and 
above all chemical treatments (sicoation, dressing, use of her­
bicides). Systematic breeding for resistance seems to be pro­
mising as well. 
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Zum Auftreten pilzlicher Schaderreger am Weidelgras 

1. Einleitung und Problemstellung

Die in der DDR durch Krankheiten, Schäidlinge und Unkräu­
ter verursachten V,erluste werden im Ackerfutterbau sowie 
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auf dem Grünland mit 17 0/o bzw. 12 % des potentiell mög­
lichen Ertrages .veranschlagt. Bei Lolium multifloium Lam. 
und Lolium perenne L. sind durch Viruserkrankungen GI'ün­
ma.sseverluste von 34,6 % und 21,3 0/o nachgewiesen. Das 



Rotkleescheckungs-Virus [clover (red) mottle virus) verur­
sacht bei Trifolium pratense L. eine Reduktion des Grün­
masseertrages um 40 % (SCHUMANN und UMLAND, 1970). 
Zahlreiche Befunde weisen eine neg,ative Beeinflussung der 
Nutzungsdauer, Nutzungs,zeitspannen, Nutzungsart, Schnitt­
häufigkeit und Nachwuchszeit ,durch Krankheitsbefall bei Fut­
terpflanzen nach. 

Nicht zu übe11sehen sind auch die zunehmenden Informatio­
nen ü,ber qualitative Ertragsbeeinträchtigungen durch Schad­
erreger in der Futterproduktion. Sie beziehen sich einmal auf 
die unmitte1baren Qualitätsparameter, wie Rohproteingehalt, 
Trockens,ubstanzgehalt, V:erdaulichkeit u. ä. Zunehmend tre­
ten aber auch ,die Probleme der direkten g.esundheitsschädi­
genden Wirkung eines Krankheitsbefalles bei Filltterpflanzen 
in den Mfüelp,unkt der Erörterungen. Bekannt sind solche Ef­
fekte z. B. bei Befall von Rotklee mit Cymadotlzea trifolii
Wolf. Auch bei Futtergräs,ern werden diese Fragen immer be­
deutsamer. Hier gHt das Interesse vor allem dem möglichen 
Vorkommen von Pilzarten, bei denen in Verbindung mit dem 
Befall ver,schiedener Futtermittel das Auftreten von Myko­
toxinen nachgewiesen wurde (LYR, 1981). 

Die Schädigung unserer Tierbestän'de durch Mykotoxine, das 
Mykotoxin-Syndrom, äu.flert sich vor'Wiegend in Fruchtbar­
keitsstöt,ungen, Leistungsdepressionen, Futterverweigerung 
und vereinzelt auch in Todesfällen. Ausgangspunkt ist die 
Verpilzung der Futtermittel, u. a. auch Heu und Silage, mit 
sapro.phytisch und parasitisch lebeIJ'den Pilzen. Eine gewisse 
Vorrangstellung nehmen bei Futtergräsern derzeitig Fusa­
rium-Arten ein, für die u. a. in Ve�bindung mit Kolben- oder 
Körnerbefall am Mais das Auftreten toxigener Stämme, soge­
nannt,er Mykotoxinbildner, nachgew,iesen wurde. Hierzu zäh­
len :z. B. Fusarium culmorum (W. G .. Sm.) Sacc., F. graminea­
rum Schwabe, F. Poae (PI.) Wr. und F. tricinctum (Cda.) Sacc. 
Aber auch Vertreter anderer Gattung,en, z. B. Alternaria, sind 
in der Lage, toxig,ene Substanzen zu bi1den. Die Mehrzahl 
der Mykotoxinbildner kann prakt,isch alle Pflanzenorgane be­
fallen. Bei Futtergräsern tangiert dieses Problem besonders 
Untersuchungen über den Befall des Halmes und des Halm­
grundes durch verschiedene Pilzarten. Neben anderem ist hier 
mit Au�·kunft danüber zu erwarten, inwieweit ein derartiger 
Pilzbefall die Gewinnung von Heu oder Silage, besonders un­
ter Schlechtwetterbedingungen, beeinf1ussen kann, indem er 
als Ausgangspunkt .einer Verpilzung mit Mykotoxinbildnern 
zur Mykoto�i,nkontamination die,ser Futtermittel beiträgt. 
Zweifellos kommt einer sauberen, schonungsvollen Ernte, der 
raschen Aufa11beitung der Frischmasse bei der Verhütung 
einer Verpälzung bestimmter Grobfuttermittel eine Vorrang­
stellung zu. Es ist aber auch mit daran zu denken, in geeigne­
ter Form durch Fungizideinsat.z im Bestand, einer Verpilzung 
unseres Grobfutters vorbeugen zu helfen. Es besteht somit 
kein Zweifel, da.fl die Aufga1ben des Pflanzenschutzes in viel­
fältiger Hinsicht einen wicht,igen Bestandteil der Höchstertrngs­
konzeptio�en für unsere Futterflächen darstellen. 

Im Vergleich zu anderen KuJ.tuTpflanzen fehlen aber hierfür 
im Futter.bau noch sehr häufig die notwendigen wissenschaft­
lichen Grundlagen. So ist z. B. das Schaderregerspektrum bei 
zahlreichen Futterkulturen nur ungenügend bekannt. Unsi­
cherheiten und 2. T. widersprüchliche Auffassungen bestehen 
über die wirtschaftliche Bedeutung einzelner Schaderreger 
bzw. Schaderiregerkomplexe. Es mangelt allgemein an Basis­
kenntnissen und Primäroaten zur Biologie und Ökologie der 
Pathogene ,bzw. Schädlinge. Die Beziehungen zwischen Inten­
sivierungsma6naihmen und Schaderregerauftreten sind kaum 
unter!>ucht. Diese mangelnden Grundkenntnisse sind in ihrer 
Gesamtheit Hauptursache der engen Grenzen, die uns ge­
genwärtig bei der Realisierung eines gezielten, biologisch und 
ökonomisch gleicherma.flen vertretbaren Pflanzenschutzes in 
der Futterproduktion gesetzt sind. 

2. Erhebungen zum Auftreten von Mykosen an Lolium
multiflorum

Auf dem Beregnungs·versuchsfeld der Sektion Pflanzenpro­
duktion der Humboldt-Universität in Berge verfolgten wir das 
Auftreten von Erysiplze graminis DC. und Puccinia coronata
Cda. bei verschiedenen Beregnungsstufen (KLATT, 1972) und 
unte11schiedlicher N-Düngung. Au.flerdem wuvde das Ausma.fl 
der V,erpilzung des Halmgrundes ermittelt. Jede Versuchs­
variante wurde bei den einz·elnen Ermittlungen in dreifacher 
Wiederholung unterS1Ucht. Die Freilandlbonituren und Labor­
untersuchungen korntentrierten sich auf Lolium multiflorum.
Vergleichs,erhebungen wurden an L. perenne und Dactylis
glomerata L. vorgenommen. Die Freilanderhebungen zu Mehl­
tau und Kronenrost erfolgten entsprechend den in den Fach­
bereichsstandards Pflarizen:schutz (TGL 33740/01-07) fest­
gelegten Grundsätz,en. Auf der Basis methodischer Vorunter­
suchungen wurden pro Untersuchungsfläche .auf 26 Kontroll­
punkten insgesamt 130.Halme bonitiert. Die Umrechnung der 
Boniturwerte in Befallsgrade erfol,gte in der allgemein übli­
chen Form. Zur UnterS1Uchung des Verpilzungsgrades des 
Hahngrundes w,urden pro Parzelle von 10 Kontrollpunkten je­
weils sechs Halmstücke entnommen und im Labor unter An­
wendung üblicher mikrobiologischer· Methoden auf Pilzbefall 
untersucht. 
Tabelle 1 gibt auf der .Basis· von mehr als 7 000 Einzelwerten 
die Ergebnisse der Mehltau- und Kronenro:stbonituren aus 
dem Jahr 1982 zusaimmen:gefa.flt wieder. In der Tendenz z,eigt 
sich, da.fl unter den vodiegenden Versuch9bedingungen bei 
gleicher Wasseiwersorgung und steiigender N-Düngung ein 
zunehmendeir Mehltaubefiall festzustellen war. Bei gleicher 
N-V,ersorgung nimmt das Mehltaruaufitreten von .ohne Be­
wässerung" z-u .optimale -Bewässerung" zu. Zµr Variante
A/3 · Bewässerung" •zedgt sich dann gleichlaufend eine Ver­
minderung. Eine A/3 Wa•sserversorgung" führte für alle N­
Varianten b.eim Kronenrost zu den höchsten Befallswerten.
Die dargestellten Beziehungen zwischen Schaderregerauftreten 
und Intensivierungsnia.fln1ahmen, deren sta:Hstische Sicherung 
noch aussteht, können in .den vorliegenden Wirt-Pathogen­
Kombinationen einmal mit prädiispositioneller Beeinflussung 
der Wirtspf1aI11Zen im Zusammenhang stehen. Es sind aber 
auch direkte. Beeinflussungen des Pathogen-es, z. B. der Spo­
renausbreitung, sowie ·wechselwirkungen .zwischen Beregnung 
und Düng·ung denkibar. 
In Tabelle 2 finden sich Arussagen zum V1erpilzungsgrad des 
Stengelgrundes von Lolium multiflorum auf der Basis von 

Tabelle 1 

Mehltau· und Kronenrostbefall an Lolium multiflorum 

Untersuchungs- Befallsgrad 

varianten Mehltau 
20. 1. 1982 

ohne N 
ohne Bewässerung 0,00 

ohne N 

optimale.Bewässerung 0,58 

ohne N 
4/, -Bewässerung 0,46 

360 kg N/ha 
ohne Bewässerung 1,22 

360 kg N/ha 
_optimale Bewässerung 3,56 

360 kg N/ha 
4/3 Bewässerung 1,35 

480 kg N/ha 
ohne Bewässerung 2,05 

480 kg N/ha 
optimale Bewässerung 11,92 

480 kg N/ha 
41J Bewässerung 5,13 

Befallsgrad 
Kronenrost 
25. 8. 1982 

33,35 

29,67 

62,37 

17.08 

24,29 

38,27 

21,93 

24,49 

53,08 
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Tabelle 2 
Verpilzung des Halmgrundes von Lolium multiflorum in °/o untersuchter Halme 

Untersuchungs- 1. Schmtt 2 Schnitt 3. Schnitt 4. Schnitt 
varianten 

ohne N 
ohne Bewässerung 11.7 34,4 18,3 32,2 
ohne N 
mit Bewässerung 11,1 40,0 30,6 34,4 
360 kg N/ha 
ohne Bewasserung 8,9 67,2 31,7 32,2 
360 kg N/ha 
mit Bewasserung 12,8 70,6 32,8 49,4 

insgesamt 2 880 untersuchten Einzelproben. Durchgängig war 
ein beachtlicher Pilzbefall nachweisbar. Bei gleicher N-Dün­
gung zeigte sich bis auf eine Ausnahme immer der höchste 
Befallswert in der Beregnungsvariante. Bemerkenswert vor 
allem aber auch die starke Verpilzung der zum 2. Schnitt am 
21. Juni 1982 gezogenen Proben. Hervor,zuheben ist noch,
da.fl es sich insgesamt bis auf ganz wenige Ausnahmen um zum
Zeitpunkt der Probeentruahme äu.flerlich nicht erkennbare
Halmgrundbesiedlung handelte.

3. Diskussion und Schlu.flfolgerungen

Die Ergebnisse von Untersuchungen zum Schaderregerauftre­
ten in Parzellenversuchen lassen sich nicht ohne Einschränkun­
gen auf die Verhältnis·Sie in ausgedehnten Produktions.flächen 
übertragen. In besonderem Ma.fle trifft das auf Ermittlungen 
über die Beziehungen 2lwischen Intensivierungsma.finahmen 
und dem Vo!l'kommen von Mykosen zu. Die von uns aufge­
zeigt,en Tendenz,en müssen sich noch in mehrjährigen Wieder­
holungen und unter anderen Wi.tt,e11Ungsbedingungen bestä­
tigen. Vorerst ist aber festzuhalten, da.fi sich auch im Anbau 
von Futt,ergräsern Beziehungen zwischen Düngung bz,v. Be­
regnung und dem Befall mit blattpar,asitären Mykosen erken­
nen lassen. Damit finden Literaturhinweise Bestätigung, wo­
nach auch im Futterbau Intensivierungsma.flnahmen quantita­
tiv und qualitativ auf das Schaderre,gerpotential in den ein­
zelnen Futterkulturen durchschlagen können. übereinstim­
mend mit Angaben aus dem Schrifttum fanden wir auch un­
ter unser,en Verhältnissen einen beachtlichen Befall von Lo­
lium multitlorum mit halm- bzw. halmgrundbewohnenden 
Pilzen. Aus der Bundesrepublik liegen Informationen vor, wo­
nach bei Lolium perenne bis zu 85 0/o der untersuchten Pflan­
zen ein v,ergleichbarer Pilzbefall nachgewiesen wurde. Bei 
L. multiflorum betrug die Verpilzung in Einzelfällen sogar
92 0/o. Wir sehen uns mit diesen Befonden in unserer Annahme
bestätigt, wonach dem Befall der Futtergräser mit halm- bzw.
halmgrundbewohnenden Pilzen als primäre Ausgangsbasis für
die V erpilzung von Heu und Silage eine gewisse Bedeutung
nicht abzusprechen ist.
Zwei.f.ellos werden weitere Untersuchung.en mehr Sichevheit 
in die Beurteilung von Befallssituationen bei Futterpflanzen 
unter unser,en Bedingungen noch bringen müssen. Nur auf die­
ser Basis sind den Erfordernissen der Futterproduktion an­
gepaljte Pflanzenschut�ma.flnahmen möglich. Ein solcher, die 
spezifischen Bedingungen des Futterbaues berücksichtigender 
Pflanzenschutz kann dabei umfassender als bei anderen land­
wirtschaftlichen �ulturen acker- und pflanzenbauliche Ma.fi­
nahmen zur Schaderrege1.1prophylaxe und -bekämpfung nut­
zen. Andererseits gilt es die besonderen toxikologischen Pro­
bleme zu berücksichtigen, die sich vor allem aus den unter­
schiedlichen Anbau- und Nutzungsweisen, insbesondere der 
jährlichen Mehrschnittnutzung, bei verschiedenen Futter­
pflanzen erg,eben. Gleichlaufende Erwägungen sind im Hin­
blick auf die Wirkungsdauer durchzuführender Applikationen 
von Pflanzenschutzmitteln notwendig. Aus der Mehrjährig­
keit und dem vielfach praktizierten Anbau von Mischpopula­
tionen der Futterpflanr;,en evgeben sich schlieljlich auch epide­
miologische und gradologische Besonderheiten im Schaderre-
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•gerauftreten. Vor allem Struktur und Dynamik von Schad­
erregerpopulationen lassen Besonderheiten erwarten, die es
zu untersuchen, zu erfassen und für einen gezielten Pflanzen­
schutz nutzbar zu machen gilt.

4. Zusammenfassung

In der DDR werden die durch Krankheiten, Schädlinge und 
Unkräuter verursachten Verluste im Ackerfutterbau mit 17 0/o 
des potentiell möglichen Ertrages beziffert. Auf gleicher 
Grundlag.e rechnet man auf dem Grünland mit einer solchen 
Ertragsminderung von 12 °/0• Untersuchungen zum Auftreten 
von Mykosen an Lolium multiilorum zeigten, da.fi Intensivie­
rungsmaljnahmen auch im Futterbau das Schaderreg·erpoten­
tial beeinflussen können. Es wurde ein beachtlicher Befall von 
L. multiflorum mit halm- bzw. halmgrundbewohnenden Pil­
zen nachgewiesen. Im V,erfolg eines ökolo,gisch und ökono­
mi,sch vertretbaren Pflanzenschut,zes zeichnen sich im Futter­
bau Besonderheiten ab, die sich u. a. aus der Mehrschnittn;ut­
zung und dem Anbau von Futterpflanzengem[schen ergeben.

Pe310Me 

TI0HBJ1eHJ11e rp1,16HhIX no36y1111reneH Ha paHrpacce 
CtmraeTCll, tiTO Ha Tepp11rop1111 r,n:P BbI3BaHHbie 6oJie3Hl!Ml1, npe-
1111TeJil!M11 11 copHl!KaM11 norep11 np11 ·B03,!leJibIBaH1111 noJieBhIX KOp­
MOB, COCTaBJil!IOT 17 0/o B03M0)KH0ro ypo)Kal!. Tipe,11noJiaraeTCl!, 'ITO 
Ha Jiyrax J1I nacr6m1�ax CHH)KeHJ1Ie ypo)Kall 11ocTJ1Iraer 12 Ofo. J13y­
tiemie nol!BJieHHl! M11K030B Ha Lolium multiflorum noKa3aJio, tiTO 
np11 B03lleJib!1laH1i1J.1 KOpMOB Mepo,npl15!Tl1JI no JIIHTeHc11cp11Kaq111,1 
TO)Ke MoryT BJ1J,15!Tb Ha IIOTeHq11an npe,!IHl,,IX opraHl13M0B. YcTaHOB 
neHo 3Hati11TeJibHoe nopa)KeH11e L. multifLorum rpJ16aM11, 0611-
Ta101.q1,1M11 y cTe6neii 11n11 y ocH0BaH11H cre6neii. B 11HTepecax npo­
ae11eH11l! 3KOJIOrHtieCKl1 11 3KOHOMH'leCK11 pa3yMHOH 3aiql1Tbl 
pacTeH11H· B03l1eJibIBaH11e KOPMOB xapaKTepn3yeTCH oco6eHHOCT­
l!Ml1, BbITeKa10w;11M11 113 J,1CII0Jlh30BaHl1l! MHOroyKOCHOCTl1 11 B03• 
11enb1BaHl1JI CMeceii K0pM0Bb1X. KYJibT)'p. 

Summary 

On the occurrence of fungal pests in ryegrass 
In the German Democratic Re.public, diseases, pests and 
we,eds cause s,evere losses in field forage growing, coming up 
to 17 % of the potential crop yield. ,Grassla,nd yields decline 
by 12 0/o accordingly. Studies of the occurrence of fungal 
diseases in Lolium multiflorum have shown that it would be 
possible in forage plant growing, too, to influence the poten­
tial of harmful organfsms by v•arious intensification measures. 
. Considemble infestation with fungi living at the stem or stem 
base of the host plant was found for L. multillorum. In pur­
suance of ecologically and economically sound plant protec­
tion, characteristic features in forage plant growing result, 
among others, from repeated cutting and from the cultivation 
of mixed crops. 
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Blattschädigende Rüsselkäfer in Rotkleebeständen 

1. Einleitung und Problemstellung

Die planmä.flige Steigerung der Tierproduktion verlangt eine 
stabile Versorgung der Tie11bestände mit quaHtätsgerechtem 
Grobfutter. Dem Anbau von Rotklee (Trifolium pratense L.) 
kommt hierbei im Republikma.flstab eine besondere Bedeu­
tung 2JU. Wie bei anderen �ultur.en gilt es auch für diese be­
derutsame Futterpflanrz:e, durch Intensivierungsma.flnahmen, 
durch bessere Nut,zung der natürlichen und ökonomischen 
Produktionsbedingungen sowie durch die verstärkte Durch­
setzung des wissenschaftlich-t,echnischen Fortschrittes ein ho­
hes und sta:biles Ertragsniveau 2lU sichern. Im besonderen geht 
es hierbei auch um die sachgerechte Durchsetzung eines bio­
logisch und ökonomisch vertretbaren Pflanzenschutzes. Mehr 
als bei ander,en Kulturpflanzen fehlen aber hierfür noch die 
notwendigen wiss.enschaftlichen Grundlagen. 
Praktische Erfahrung,en des Pflanzenschutzes belegen, da.fl 
tierischen Schaiderregern im Rotklee eine Vorrangstellung ein­
geräumt werden mu.fl (DELINSKY und ZSCHIMMER, 1975). 
Unter diesen treten blat,tschädigende Rüsselkäferarten durch 
auffällige Fra.flschäden besonders in Erscheinung (DICKLER, 
1967). Bekannt geworden sind vor allem füe allgemein als 
Blattrandkäfer oder Gra.urü.fller bezeichneten Vertreter der 
Gattung Sitona Germar. Die Imagines di,eser Arten zeichii:en 
sich .durch einen gattungsspezMi,schen Blattranrdfra.fl aus. Hier­
bei werden an den Blatträndern bogen- bzw. halbkr,eisförmige 
Ausbuchtungen herausgefressen. Zunehmend erfassen diese 
Fra.flkerben die gesamte BlaUspreit,e, wobei di.ese bis auf die 
Blattadern zerfressen sein kann. Die La!I"ven schädigen allge­
mein durch Fra.fl an den Wurzelknöllchen und Wurzeln. Die­
ser unterirdische Fra.flschaden führt zu Vergilbungen und 
Kümmerwuchs der geschädigten Pflanzen. 
Typisch für die Ima1gines der Gattung Hypera Germar {Syn.: 
Phytonomus Schönherr) sind zunächst längliche, meist vom 
Blattrand ausgehende Fra.fllöcher. Diese Schädigungen zeigen 
sich anfangs oft als eine Art Schabe- bzw. Fensterfira.fl an 
Blättern und Knospen. Bei den Hypera-Arten mit blattbewoh­
nenden Larven, den sogen:annten Blattnagern, leben die jun­
gen Larven anfangs v,ersteckt unter den Deckblättern der 
Blattknospen. Sie schädigen dann aber bald freilebend in 
ähnlicher Weise wie die Imagines durch Fra.fl an Knospen und 
Stengel, besonders aber an den oberen, ,stärker belichteten 
Blättern der Triebspitzen. Imaginalstadi,en und besonders die 
Larven der Hypera-Arten mit blütenbewohnenden Larven, die 
sogenannten Blütennager, schädigen in der beschriebenen 
Form neben den vegetat,iven Pflanzenorganen bevorzugt auch 
die Blütenorgane. 
Imagines der als Spitzmausrü.fller bekannten Apion-Arten ver­
ursachen einen kreis- oder strichförmi1gen, kleinlumigen Fen­
ster- bzw. Lochfra.fl an Blättern, Blattstielen und Spro.flknos­
pen. Bei den Arten mit steng.elbewohnenden Larven schädi,gen 
diese im Inneren der Blattstiele, Spro.flknospen und Stengel. 
Arten mit blütenbewohnenden Larven führen vor allem durch 
Larvenfra.fl innerJhalb der Blütenorgane zu ernsten Schäden 
im Kleesamenbau. 

2. Material und Methode

In mehr als vierjährigen Untersuchungen wurde im Thüringer 
Raum das Vorkommen von Sitona- und Hypera-Arten in Rot-

kleebeständen verfolgt. Untersucht wurden bis auf eine Aus­
nahme Rotkleereinbestände im Hauptnutzungsjahr. In diesen 
erfolgte jeweils Anfang Juni ein Schnitt zur Futternutzung 
und etwa Mitte September die .Sikkation mit anschlie.flendem 
Mähdrusch Ende September. Die Unte11suchungsflächen be­
fanden sich in einer Höhenlage zwischen 420 .und 490 m über 
NN und wiesen eine Mächtigkeit in ihrer Acke,rkrume von 
25 bis 35 cm über steini,g-grusigem Schieferschutt auf. Das 
Untersuchungsgebiet liegt im Einflu.fl des deutschen Mittel­
g,ebirgsvorlandklima:s, das sich gegenüber dem mitteldeut­
schen Berg- und Hügelklima durch eine kürzere Vegetations­
zeit, gehäuftes Auftreten von Früh- und Spätfrösten und re­
lativ niedri,ge Nachttemperaturen auszeichnet. Am Versuchs­
standort betrug die Jahresmitteltempexatur 7,0 °C. Die mitt­
leren Januar- bzw. Juliit,emperaturen erreichten Werte von 
-2,1 °c und 16,3 °c. Der langjä:hDige Jahresniederschlagsmit­
telwert liegt bei 635 mm (DIEDERICH, 1970).

Den Erfahrungen anderer Autoren folgend verwendeten wir 
für unsere Untersuchungen zur Abundanz blattschädigender 
Rüsselkäferiimagines die Streifnehz- oder Keschermethode, 
Gekeschert wurde bis auf die Voruntersuchungen jährlich vom 
1. Mai bis zum Umbruch der Bestände Ende Oktober/Anfang
November in einem dreitägig:en Turnus nachmittags zwischen
16.00 Uhr und 17.00 Uhr. Vellgleichserhebungen in Form von
Totalfäng,en erfolgten nach der Ouadratabklopfmethode und
der Abdeckmethode. Insgesamt wurden 9 Rotkieereinbestände
kontrolliert. Der nachfolgenden DarstelLung einiger Teil­
a,spekte des Gesamtergebnisses liegt auf dieser Basis die De­
terminierung von 95 902 Einzdindividuen zugrunde.

3. Untersuchungsergebnisse

Zunächst ist übereinstimmend mit Literatmhinweisen fest­
zustellen, da.fl auch im vorliegenden Fall in den Rotklee­
beständen die Rüssdkäferfauna vornehmlich von den Gat­
tungen Sitona, Hypera und Apion Hevbst bestimmt wird. Die 
Anzahl der in den l<jeschedängen festgestellten Imagines der 
Gattung Apion lag aber weit unter der in gleicher Weise er­
mittelten Gesamtindividuenzahl der GaNmng Hypera. Otior­
rhynchus-Arten wurden überhaupt nicht nachgewiesen. Somit 
konzentrieren sich die nachfolgenden Ausführungen auf die 
beiden in unseren Untersuchungen vorherrschenden Rüssel­
käfer,gattungen Sitona und Hypera.

In den untersuchten Rotkleebeständen konnten die Imaginal­
stadien von fünf Sitona-Arten und drei Hypera-Arten nach­
gewiesen werden. In Luz:erneschlägen e!lg,aben vergleichbare 
Ermittlungen (SCHUMANN und FRITZ, 1983) acht Sitona­
und vier Hypera-Arten. Aus der Zusammenstellung in Ta­
belle 1 ergibt sich zunächst übereinstimmend mit den Ergeb­
nissen anderer Autoren ein deutliches zahlenmä.fliges Vor­
herrschen der Gattung Sitona gegenüber Hypera. Im Durch­
schnitt der Untersuchungsjahre gehörten 96 % der von uns 
bestimmten Rüsselkäferindividuen den Sitona-Arten und nur 
4 % den Hypera-Arten an. Auf allen Untersuchungsflächen lag 
der Anteil der Sitona-Imagines immer über 90 % aller gefan­
genen und determinierten Imaginalstadien. 
Das Verhältnis der einzelnen Arten zueinander innerhalb der 
beiden· Gattung,en weist zunächst S. sulciirons im Untersu­
chungsgebiet als Charakterart der Gattung Sitona für die 
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Tabelle 1 

Anteil der einzelnen Rüsselkaferarten am Gesamtkescherfang der vier 
Untersuchungsjahre 

Rüsselkäferart Anzahl Anteil der gefangenen Imagines m 0/o 

der ge- der Gesamtsumme beider Gattungen 

fangenen Anteil in% am Schwankungsbereich 
Imagines Gesamtergebnis der Einzelwerte 

der 4 Untersu- aller Untersuchungs-
chungsjahre flächen 

Sitona suldfrons Thunberg 77 783 81,1 71,4 ... 89,7 
Sitona hisptdulus Fabricius 6 092 6,4 2,5 ... 8,3 
Sitona puncticolUs Stephens 5 483 5,7 2,5 ... 14,1 
Sitona lineatus Linne 1 649 1,7 0,5, , . 4,1 
Sitona flavescens Marsham 1 074 1,1 0,5 .. , 2,6 

Summe Sitona 92 081 96,0 93,6 ... 99,6 

Hypera nigririostris Fabricius 3 577 3,7 0,3 6,0 
Hypera zoilus Scopoli 
(Syn., punctatus Fabricius) 223 0,2 0,1 . 0,7 
Hypera postica Gyllenhal 
(Syn.: variabilis Herbst) 21 0,1 0,0.,. 0,7 

Summe Hypera 3 821 4,0 0,4 . ' ' 6,4 

Rotkleebestände aus. Verhaltensbiologisch·ist sie nach Litera­
turangaben auf Trifolium pratense spezialisiert. In allen Un­
tersuchungsjahren und auf allen Untersuchungsflächen wies 
diese Art stets die höchst,en Dominanzwerte auf. Der pro­
zentuale Anteil von S. sulciirons an der Gesamtzahl der ge­
fangenen Ima,ginalindividuen beider Gattungen beträgt 
81,1 0/o. Nur auf die Gattung Sitona bewgen beläuft-sich die­
ser Anteil auf 84,5 0/o. Damit dürfte sicher.gestellt sein, da.!j in 
dem von uns bearbeiteten Untersuchungs,gebiet, ähnlich ,wie 
in anderen Leguminosenkultu;en, das Auftreten der Sito]Ja­
Art,en durch das charakte11istische Vorherrschen einer Art be­
stimmt wird. In Luzernebeständen konnte S. humeralis mit , 
einem Gattungsanteil von 46,5 % .als Charakterart ermittelt 
we11den. Weiitere Sitona-Arten mÜ nennenswerten Abundan­
zen in den Rotkl,eebeständen sind S. hispidulus und S. punc­
ticollis mit Anteilen am Gesamtfang der beiden Gattun­
gen von 6,4 % bzw. 5,7 0/o. 
Von den drei Hypera-Arten wiesen nur H. nigrirostris und 
H. zoilus mit 3,7 % bzw. 0,2 % des Gesamtf.anges beider
Gattungen beachtenswerte Abundanz,en auf. Mit einem An­
teil von 93,6 % an der Gesamtzahl der gefangenen Hypera­
Iinaginalstadien ist dabei H. nigrirostris für das Untersu­
chungsgebi,et als Charakterart der Gattung Hypera in Rotklee­
beständen zu bezeichnen. Sie ist in ihrer Nahrungswahl, oligo­
phag, bevorzugt deutlich Trifolium pratense und wäre den
Blütennagern zuzur,echnen. Die für- di� Luzernebestände fest­
gestellte Charakterart H. postica wu11de von uns nur verein­
zelt und auch nicht in allen Rotkleeschlägen nachgewiesen.
Im TUKEY-Test zeigte sich, da.fl S. sulcilrons im Vorkommen
gegenüber allen anderen Arten hochsignifikante Unterschiede
aufweist. Das Auftreten von S. puncticollis ist gegenüber
H. zoilus und S. flavescens hochsi<gnifikant sowie gegenüber
S. lineatus sdgnifikant unterschieden. S. hispidulus weist im
Auftreten gegenüber H. zoilus hochsignifikante und gegen­
über S. flavescens signifikante Unterschiede auf. Alle übrigen
Differenzen im Auftreten der einzelnen Arten konnten feh-

Tabelle 2 

Prozentuale Verteilung des Gesamtumfanges jeder Art 

Rüsselkäferart In den einzelnen Monaten gefangene Imagines in °/o des 
Gesamtumfanges der Untersuchurtgsjahre 

Mai Juni · Juli August September Oktober November 

Sitona sulcifrons 4,3 4,4 11,0 24,7 39,0 16,4 0,2 
Sitona hispidulus 4,5 3,8 4,1 28,0 43,8 15,5 0,3 
Sitqna puncticollis 2,6 4,9 34,2 32,3 19,9 -5,9 0,2 
Sitona lineatus 12,3 6,2 10,7 31.8 32,7 6,1 0,2 
Sitona fl.avescens 1,1 1,1 17,6 38,1 35,0 6,7 0,3 
Hypera 
nigrirostris 4,8 8,1 12,5 33,1 32,5 8,9 0,1 
H ypera zoilus 1,8 2,7 6,8 39,4 31,2 18,1 0,0 
Hypera postica 4,8 19,0 4,8 23,8 42,8 4,8 0,0 
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Tabelle 3 

Durchschnittliches Geschlechterverhältnis 

Rüsselkäferart 

Sitona sulcifrons 
Si.tona hispidulus 
S1tona puz1cticollis 
Hypera riigrirostris 

Sexualindex 

1 : 0,66 
1 : 1,52 
1 : 0,64 
1 : 0,57 

lerstatistisch nicht gesichert werden und sind somit als zufäl­
lig aufzufassen. 

Aus Tabelle 2 geht hervor, da.fl bis auf S. puncticollis bei al­
len Arten die höchsten Fangzahlen im August und September 
erreicht wu11den. Unser,en Beobachtungen entsprechend sind 
diese Maxima mit dem verstä11kten Auftreten der Jungkäfer 
verbunden. In Lu·zernebeständen erreichten' die Sitona-Arten
ihr vergleichbares Hauptauft.reten i.m dritten Aufwuchs, wäh­
rend die Hypera-Arten stärker im erst,en Luzer,neaufwuchs zu 
finden waren. Vorbehaltlich der Grenzen eines derartigen 
Ver,gle.iches dürften damit in Rotklee- und Luz,ernebeständen 
die hieraus abzuleitenden Befallsverhältnisse bei den Sitona­
Arten weitgehende Ähnlichkeit aufweisen. 

Für Untersuchungen zum Geschlechterverhältnis ist ein sehr 
umfangreiches Ausgangsmaterial e11forderlich. Die für S. sul­
cifrons, S. hispidulus, S. puncticollis unid H. nigrirostris in Ta­
belle 3 wiede11gegebenen Sexualindizes repräsentieren das Er­
gebnis der Geschlechtsbestimmung aller im Verlauf der Un­
tersuchung1en gefangenen Käfer der entsprechenden Art. Sie 
sind statistisch gesichert und erwiesen sich bis auf gering­
fügige Abwedchungen innerhalb der einzelnen Jahre als .stabil. 
Zur Charakterisierung der durch die blattfressenden Schad­
erreger bedingten Schadsituation bestimmten wir die. Trocken­
substanz geschädi,gter sowie ung,eschädi,gter Blätter. Die Un­
tersuchung,en wurden in solchen Beständen durchgeführt, die 
auch in die Abundarrz,ermittlungen einbezogen waren. Die Un­
tersuchun.gstermine lagen jeweils unmittelbar vor dem Schnitt 
des erst,en Aufwuchses bzw. vor der Sikkation zur Vorberei­
tung auf die Samener�te. Die zur V,erlustermittlung verwen­
det,en .Blattproben bestanden einmal aus Blättern, die dem 
Zufall gemä.!j entnommen wurden und somit sowohl ungeschä­
<ligte Blattspreiten wie auch solche mit unterschiedlichen Fra.fl­
schäden enthi,elten. Die Kontrollproben umfa.!jten d_em.gegen­
über �ur völlig ungeschädigte Blätter. Proben mit dem Zufall 
gemälj entnommenen Blättern zeigten im Vergleich zu denen 
mit ungeschädigtem Blattmaterial eine deutl[che Verminderung 
der Trockensubstanz. Vor dem 1. Schnitt wu11den für die .ein­
zelnen· Schlä1g,e statistisch gesicherte Ve11minder,ung der Trok­
kensubstanz zwischen 7,3 % und 22,1 % festgestellt. Unmit­
telbar vor der Sikkat.ion erhöhten sich diese Verluste auf 
19,9 % bis 47,5 0/o. Bemerkenswert ist in diesem Zusammen­
hang, da.!j z. B. der Bestand mit 47,5 % Trockensubstanzver­
lust auch nur 0,37 dt Saatware pro ha evbrachte. Mit der von 
uns charakterisierten Schadsibuation dürften wir uns bei ein­
zelnen Kleeschlägen durchaus in dem Bereich bewegen, für 
den .nach Literaturanga:ben �SCHUMANN und FRITZ, 1983) 
eine Bekämpfung blattschädigender Rüsselkäfer in Futter­
leguminosen dann empfohlen wird, wenn 10 % oder mehr 
der frischen Blattmasse durch Fralj vernichtet ist. 

4. Zusammenfassung

In vier Untersuchungsjahren wurde in neun Rotkleerein­
beständen das Auftreten von Rüss·elkäf.ern der Gattungen 
Hypera und Sitona untersucht. Bei einem Gesamtmaterial von 
95 902 determinierten Einzel.individuen konnte das Auftreten 
von fünf Sitona- und drei Hypera-Arten nachgewiesen wer-



den. Als blattschädigende Charakterarten für Rotkleebestände 
des Untersuchungsgebietes haben Sitona sulcifrons und 
Hypera nigrirostris Bedeutung. Die ermittelten Blattverluste 
bewegen sich bei einzelnen Schlägen in dem Bereich, für 
den nach Literaturangaben eine Bekämpfung blattschädigen­
der Rüsselkäfer in Futterleguminosen empfohlen wird. 

frons and Hypera nigrirostris. Foliage losses in the individual 
fields were in the range for which the relevant literature 
recommends control action a,gainst leaf-damaging weevils in 
leguminous forage crops. 
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Weevils causing damage to red clover foliage 
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Dr. P. DIEDERICH 
The occurrence of weevils o:f the Hypera and Sitona genera 
was examined in nine pure stands of red clover over a period 
of four years. Five Sitona and three Hypera species were 
identified among the 95,902 specimens that had been deter­
mined. Important characteristic leaf-damaging species in red 
clover stands in the area under review include Sitona sulci-

Rat für Umweltschutz und Wasserwirtschaft beim Rat 
des Bezirkes Gera 

Ergebnisse 
der Forschung 

Nutzung des BERLESE-Apparates zur 
Untersuchung von Blattproben auf 
Blattlausbesatz 

Der BERLESE- oder auch TULLCREN­
Apparat gehört seit Jahren zu den ge­
bräuchlichsten Methoden der ange­
wandten Entomologie. Mit seiner Hilfe 
lassen sich kleine Insekten oder Milben 
aus den verschiedensten Substraten (Bo­
den, Laubstreu, Grasgenist, Pflanzen) 
auf sehr e),nfache Weise auslesen. 

Das Ausleseprinzip beruht darauf, 
durch allmähliches Austrocknen, die 
Tiere zum Verlassen des Bodens oder 
der pflanzlichen Substanz zu veranlas­
sen. Zu diesem Zweck gibt man die zu 
untersuchende Probe in ein Sieb (Durch­
messer 20 cm, Höhe 10 cm) mit ent­
sprechender Maschenweite (2 mm) und 
bringt dieses in einem passenden Glas­
trichter unter. Eine in 20 cm Höhe ober-

DDR-6500 Gera 
Stra.fie des 7. Oktober 11 

halb des Siebes angebracht,e Glühbirne 
mit einer Leistung von 60 Watt dient 
der Erwärmung der eingelegten Probe. 
Die Insekten oder Milben verlassen 
aktiv den Boden oder die Pflan­
zenteile, gelangen durch das Sieb in 
den Glastrichter, der in ein rriit 700/oigem 
Alkohol gefülltes Sammelgläschen führt. 
Hier werden die Tiere abgetötet und 
konserviert. Für umfangreiche Untersu­
chungen eignet sich ein sogenannter 
Automatenschrank (Abb. 1), bei dem 
etagenweise übereinander mehrere 
BERLESE-Apparate angeordnet sind 
(WETZEL, 1963). 

Im Rahmen von Serienuntersuchungen 
von Kartoffelblättern auf ihren Besatz 
an Blattläusen lag es nahe, die Verwen­
dungsmöglichkeiten des BERLESE-Ap­
parates zu prüfen. Die Einzelprob� be­
stand aus 25 bzw. 16 Kartoffelblättern. 
Die Einlegezeit der Blätter betrug zu 
Beginn der Untersuchunge_n (Anfang 
Juni) bei noch verhältnismä.fiig ,kleinen 
Blättern z.unächst 5 h. Ende Juni erhöh­
ten wir die Expositfonszeit auf 6 h und 
Mitte Juli auf 7 h. Jeweils nach der 
Hälfte der Einlegezeit wurden die Blät­
ter in den Sieben gewendet und somit 
die unteren, noch turgeszenten Blätter 

der Wärmequelle ausgesetzt. Diese 
Ma.finahme erhöhte wesentlich die Ab-

Abb. 1, Automatenschrank mit 9 BERLESE-Apparaten 
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wanderungsquote und -intensität der 
Blattläuse. Das V,erhängen des BER­
LESE-Schrankes mit einer Plane zur 
Steigerung der Temperatur erhöhte 
ebenfalls den Ausleseeffokt. 
Wichtig für die Beurteilung der Ver­
wendbarkeit des BERLESE-Apparat,es 
war die Beantwortung der Frage, ob nach 
einer Einlegezeit von 5 bis 7 h noch 
Aphiden auf den Blättern nachweisbar 
sind. Bei ,einer Einlegezeit von 7 h, 
einem Wenden der Blätter nach der ha1-
ben Zeit, der Nutzung einer 60-Watt­
Glühbirne und dem Verhängen des BER­
LESE-Schrankes wurden nur noch' an 
weniger als 5 % der Blätter Blattläuse 
nachgewiesen. Für Serienuntersuchungen, 
bei denen es nicht aiuf eine tagfertige 
AuswerbUng aller Proben ankommt, stellt 

Zur kombinierten Applikation von 

Schwefel mit Fungiziden, Insektiziden 
und Akariziden im Obstbau 

1. Einleitung

Obwohl in der DDR mehrere Schwefel­
präparate zugelassen sind, ist ihre An­
wendung fo den letzten Jahren insbe­
sondere in der intensiven Apfe1produk­
tion zugunsten organischer Fungizide in 
den Hintergrund getreten. Zu dies·er 
Entwicklung hat neben der Schwefel­
empfindlichkeit einzelner Obstarten und 
-sorten sicherlich auch die im Vergleich
zu organischen Fungiziden hohe Präpa­
rateaufwandmenge beigetragen. Nach­
dem im Hinblick auf die Schwefel­
empfindlichkeit wichtiger Apfelsorten
eine erste Klärung erfolgt ist (MOTTE
u. a., 1982), wurde der Frage �achge­
gangen, ob in der kombinierten Appli­
kation von Schwefel mit anderen Pflan­
zenschutzmiUeln eine der Ursachen für
die technologischen Probleme, die in der
Praxis beim Einsatz von Schwefelpräpa­
raten auftraten, zu suchen ist. Dies er­
,schi,en um so dringlicher, als in einschlä­
gigen Mischtabellen Schwefelpräparate
nicht oder nur unzureichend berücksi.ch­
tigt sind (BURTH und RAMSON, 1972;
o. V. 1974).

2. Methode

In Modellversuchen wurde Pol-Sulkol­
Extra (80 % Schwefel) und Kolloid­
s�hwefel (Netzschwefel flüssig, 50 % 

1) Netzschwefel flüssig z. Z. noch nicht zugelassen 
Hersteller: VEB Schwefelveredlung Leipzig 
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daher der BERLESE-Schrank ein wert­
volles Gerät zur Auswertung der Blatt­
proben auf Blatt1ausbesatz dar. 
Die Untersuchungszeit für eine 100-
Blatt-Probe beim Auszählen der Äphi­
den unter dem Stereomikroskop beträgt 
bei geringem Läusebesatz je nach Grö.fje 
der Blätter etwa 60 bis 90 min, bei Pro­
ben aus dem BERLESE-Schrank · dage-

. gen höchstens 10 min. 
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Schwefel)1l mit den im Obstbau gebräuch­
lichsten Fungiziden, Akariziden und In­
sektiziden in den zugelassenen Präpara­
teaufwandmengen und in Brüheaufwand­
mengen entsprechend 300, 100 und 
50 1/ha in Leitungswasser (20° dh = 
mittl. Härte) gemischt (Kolloidschwefel 
nur. mit 1001/ha Brüheaufwandmenge). 
5, 10, 15, 30, 60 und 120 Minuten sowie 
24 Stunden nach der Mischung wurden 
Mischbarkeit, Suspensionsstabilität und 
Schaumbildung beurteilt (u. a. Sedimen­
tation, Ausflockung, .Phasentrennung, 
Farbverändel'ung). Nach 24 Stunden er­
folgte eine Prüfung auf Resuspendier­
barkeit nach den o. a. Zeitstufen und 
nach 48 Stunden wurden die Siebrück­
stände (250 µm) ermittelt. 

3. Ergebnisse

Eine Mischung von Pol-Sulkol-Extra ist 
mit folgenden Präparaten ohne Ein­
schränkung möglich: 
- Spritz-Cupral 45
- bercema-Mancozeb 80
- bercema-Captan 80
- Ultraeid 40 WP
- bercema-Spritz-Lindan 50
- Plictran 25 W
- Tenysan-Spritzpulver
- bercema-Spritzpulver NMC 50

(starke Schaumentwicklung)
- Wolfen-Thiuram 85 (nach 48 h geringe,

mit Wasser zu lösende Siebrückstände)
- Chinoin-Fundazol 50 WP (nach 48 h

geringe, mit Wasser zu lösende Sieb­
rückstände)

Als nur bei einer Brüheaufwandmenge 
von 3001/ha mit Pol-Sulkol-Extra misch­
bar erwiesen sich Filitox und Oleo-Wofa­
tox. Beide Präparate ergaben bei gerin-

WETZEL, Th., Erfahrungen über das Arbeiten mit dem 
BERLESE·Apparat. Nachr.·Bl. Dt. Pflanzenschutzd. 
(Berlin) NF 17 (1963), S. 176-178 

Dr. Frank LÖSER 
Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt 
DDR-9075 Karl-Marx-Stadt • 
Frankeniber,ger Stra.fje 164 
PJ.1of. Dr. habil. Theo WETZEL 
Sektion Pflanzenproduktion der Martin­
Luther-Univ,er.sität Halle-Wittenberg, 
Lehrstuhl für Phytopa�hologie und 
Pflanzenschutz 
DDR-4020 Halle (Saale) 
Lu:dwig-Wucherer-Stra6e 2 

geren Brüheaufwandmengen Ausflok­
kungen bzw. unlöslichen ,Bodensatz. 
Nicht mischbar !ist Pol-Sulkol-Extra mit 
- bercema-Soltax
- Milbol EC
- Wofatox-Konzentrat 50
-Bi 58 EC
Kolloidschwefel (Netzschwefel flüssig) 
ist nicht mischbar mit 
- bercema-Soltax
- Milbol EC
- Wofatox-Konzentrat 50
- Bi 58 EC
- Wolfen-Thiuram 85
- Oleo-Wofatox
Es mu.fj darauf hingewiesen werden, da.fj 
für Sulikol K (50 % Schwefel) andere 
Bedingungen gegeben sind (z. B. auch 
mit Tenysan-Spmtzpu1v,er nicht misch­
bar) und da.fj die Beschaffenheit des für 
die Brühe verwendeten Wassers (Tem­
peratur, Azidität) die Mischbarkeit be­
einflussen kann. 
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Sumpfbiber Kleintierställe selbst gebaut 
Dr. med. vet. Ulf Dieter Wenzel 

11 X 18 cm, 159 Seiten mit 57 Abbildungen 
und 25 Tabellen, Broschur, 4,- Mark 

Bestellangaben: 559 005 9/Wenzel Sumpfbiber 

Immer mehr Kleintierhalter und -züchter wenden sich der 
Pelztierzucht zu, speziell der von Sumpfbibern, auch N_u­
tria genannt. Vergleichsweise zur Geflügel- und Kanin­
chenhaltung sind jedoch die Kenntnisse über die Zucht, 
Haltung und Fütterung oftmals unzureichend. Das Büch­
lein ist deshalb als Leitfaden gedacht. Der Leser findet 
hier alles, was er wissen muß, wenn er sich dieser Art 
Freizeitbeschäftigung widmet, z. B. we'lche Zuchttieraus­
wahl zu treffen ist, wie ein Gehege anzulegen ist, die 
Tiere zu füttern sind und von welchen Krankheiten Sumpf­
biber am häufigsten befallen werden. 

Ein Taschenbuch - informativ - überschaubar - ver­
ständlich - und für die Haltung und Zucht im kleincoren 
Rahmen zugeschnitten. 

Bitte wenden Sie sich an Ihre Buchhandlung! 

Werner Gratz 

4. Auflage, 160 Seiten mit 100 Abbildungen, 
Broschur, 4,- Mark 

Bestellangaben: 558 359 6/Gratz Kleintierställe 

Immer mehr Menschen unserer Republik halten sich 
Kleintiere, wobei natürlich zuerst immer die Frage steht 
- wie kann ich die Tiere unterbringen? Manchmal sind
Möglichkeiten bereits vorhanden, manchmal müssen sie
geschaffen werden durch Neubau oder Umbau. Der
Autor informiert den Leser über diese Fragen, z. B. was 
zum Rüstzeug in den Handwerkskasten gehört, welche 
Baumaterialien geeignet sind und wie sie zu bearbeiten 
sind. Ausgehend von der Tierart - Huhn, Kaninchen oder 
Taube - gibt er ausführliche Hinweise zum Stallbau. Ver­
deutlicht wird das durch eine große Anzahl von Skizzen, 
die den Hauptteil des Buches bilden. Kostensparend, 
zeitsparend un·d zur eigenen Freude kann der Tierhalter 
mit handwerklichem Geschick diese Unterkünfte selbst
herstellen. 

VEB DEUTSCHER LANDWIRTSCHAFTSVERLAG, BERLIN 

Ertragsprogrammierung 

- Wesen der Methode -

Noch lieferbar! 

Übersetzung aus dem Russischen 

Prof. Dr. G. E. Listopad u. a. 

260 Seiten, 69 Abbildungen, 86 Tabellen, 

Lederin, 26,- Mark 

Bestellangaben: 558 953 3/ilistopad Ertmgsprogramm 

Mit dem wis,senschaftlich-technischen Fortschritt in der 
Landwirtschaft wird es z·unehmend technologisch mög­
lich und ökonomisch notwendig, den gesamten An­
bau landwirtschaftlicher Nutzpflanzen einschließlich 
Maschinen- und Arbeitskräfteeinsatz durch ein umfas­
sendes Meß- und Informationssystem unter Einsatz 
der rRechentechnik und ander'"r Automatisierungsmittel 
komplex zu steuern und z,u regeln. Das Ziel ist, durch 
die Optimierung aller Wachstums- und Entwicklungs­
faktoren quantitativ un,d qualitativ höchste Erträge zu 
sichern. 

In dieser Monographie werden die biologischen, 
pflanzenbaulichen und mathematischen Grundlagen 
der Ertragsprogrammierung zusammenfassend darge­
stellt. 

VEB DEUTSCHER LANDWIRTSCHAFTSVERLAG · 

BERLIN 

Erhebliche Einsparungen 

bei der Rasenpflege auf Lagerplätzen, 
Bahn- und Straßennebenanlagen, im 
Tabakanbau durch Geiztriebhemmung 

durch Spritzen mit dem Wuchshemmer 

Malzid 30 
Wirkstoff: Maleinsäurehydrazid 

Erhältlich in Gartenfachgeschäften 
Großhandel über Kombinat MTV 

s 
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Hersteller: 

VEB Laborchemie Apolda 
Betriebsteil Spezialchemie 
Leipzig 
DDR - 7033 Leipzig, Angerstraße 32 

Exporteur: 

Chemie-Export-Import 
Volkseigener Außenhandelsbetrieb 
der DDR 
DDR - 1055 Berlin 
Storkower Stra Be 133 
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Aus unserem Angebot 

Aus unserer Reihe: 

Probleme und 
Beiträge 

Komplexe Effektivitätsbeurteilung 
mit der Faktoranalyse 
Dr. agr. H. Angermann 
208 Seiten, 28 Abbildungen, 36 Tabellen, 
Broschur, 16,- Mark 
Bestellangaben: 559 052 6/Angermann Effektivität 
Kern dieses Titels bilden die Abschnitte über den Einfluß- und Wirkungs­
nachweis von lntensivierungsmaßnahmen auf die Effektivität bzw. auf aus­
gewählte Kennziffern mit der Zielgrößentransformation und der Regres­
sionsschätzung sowie der Abschnitt über die Messung und Beurteilung 
der Effektivität von Betrieben mit Faktorwerten. 

Die Verflechtungsbilanz bei der Planung 
der Pflanzen- und Tierproduktion 
- Methodische Anleitung -

Dr. agr. H. Angermann 
112 Seiten, 13 Abbildungen, zahlreiche Tabellen, 
Broschur, 6,- Mark 
Bestellangaben: 559 023 5/Angermann Verflechtung 
Der Autor :beschreibt die Anwendung der Verflechtungsbilanz bei der 
Planung der Tierproduktion, der Pflanzenproduktion und der Kooperation 
zwischen Pflanzen- und Tierproduktion auf betri•eblicher Ebene und im 
Territorium. 

Das Verkehrswegenetz in der soz. Land- und 
Nahrungsgüterwirtschaft 
Dr. agr. habil. G. Lindemann 
216 Seiten, 33 Abbildungen, 83 Tabellen, 
Broschur, 12,50 Mark 
Bestellangaben: 559 051 8/Lindemann Verkehrswege 

Vorbereitung von Investitionen in der 
Landwirtschaft 
Dr. sc. agr. E. Schulze und Kollektiv 
224 Seiten, 10 Abbildungen, zahlreiche Tabellen und grafische Darstel­
lungen, Broschur, 10,60 Mark 
Bestellangaben: 558 969 9/Schulze Investitionen 

Bitte wenden Sie sich an Ihre Buchhandlung! 
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